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Der Aufmarſch der deutſchuationalen 
Ophoſition. 

Schärfſte Kampfanſage gegen 
die Verſtändigung mit Polen. 

—Panzig, den 31. Auguſt 1925. 

„Es war einer der größten Feßler der deutſchen Revolu⸗ 
tion, daß ſie ſich durch den überraſchend ſchnei (berrunneuten 
Sieg über die deutſche Reaktion einſchläfern ließ, weil ſie 
den, Gegner für alle Zeit zu einer ungefährlichen Unbe⸗ 
deutſamkeit zurückgedrängt wähnte. In gewiſſer Beziehung 
liegen die Dinge in e e heute ebenſo wie 1918 im Reich. 
Wonn auch durch keine Revolution, ſondern nur duech eine 
neue parlamentariſche Konſtellation, ſo ſind doch die Deutſch⸗ 
nationalen beute aus der Regierung Danzigs Bung hin⸗ 
drängt. Es wäre töricht, wollte man ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß damit die Herrſchaft der Deutſchnationalen, in 
Danzig ſchon für alle Zeit erledigt fei. Sie ſelbſt ſeben 
vielletcht ihre UrOr Stellung in ber Oppoſition nicht ganz 
ungern, und ihr Dr. Ziehm bat im Volkstag die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß ſie bei den nächſten Wahlen ſo verſtärkt 
in den Volkstag einziehen würden, das ſie dann den andern 
bürgerlichen Partetien ihren Willen bedingungslos aufzwin⸗ 
gen können. Gerade für die Sozialdemokratie, als dem ein⸗ 
zigen exnſthaft in Frage kommenden Gegner deutſchnativ⸗ 
naler Machtporttik und Reaktion iſt es notwendig, daß ſie 
über die Stärke und die Ziele des Feindes genau orientiert 
iſt. Die Deutſchnationalen haben am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag hier ihren Parteitag abgehalten und nichts iſt beſſer ge⸗ 
eignet, ber Danziger Bevölkerung den echten Deutſchuagto⸗ 
nolen Geiſt zu zeigen, als dte Reden, die hier von den 
Führern dieſer ſchwarz⸗weiß⸗roten Pariei gehalten wurden. 

Bie ein roter Faden zog ſich durch die gangen Verhand⸗ 
lungen der Haß gegen die Sozialdemokratie. Mag uns das 
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auch mit Stols erfüllen, weil Cs uns zeigt, wie ſehr uns die 
Reaktion noch fürchtet, ſo hürfen wir uns aber auch keiner 
Täuſchung über die Kämpfe hingeben, die unſer harren. 
Der deutſchnationale Parteivorſitzende Schwegmann iprach 
davon, daß ſeine Partei den Kampf nicht allein im Bolks⸗ 
tage füͤhren werde, in dem poſitive Arbett überhanpt nicht 
geleiſtet werde, ſondern, daß ſie den Kampf hinaustragen 
werde in die Bevölkerung. Was das zu bedeuten hat, kann 
man ſchon an der einen Tatſache ermeſſen, daß die ſogenann⸗ 
ten. naterländiſchen Verbände ſich in dieſen Tagen in Danzig 
än einer gemeinſamen⸗Kampffront gegen ötie neue Regie⸗ 
rung ihnationelen Depau haben. Angelichts dieſes von den 
Deutſchnationalen beraufbeſchroreuen ſchweren Kampfes 
beſtsen ͤdie Schwegmann üund Zlehm allegöthgendie Dreiltia⸗ 
keit, dauernd von ibrer „ſtaatserkaltenden? Oppoſition zu 
ſprechen. Dabei waren es die Deutſchnationalen gerade auf 
ührem Parteitaa, die in all ihren Reden den Staat, in dem 
ſie jetzt leben, und den ſie bis vor kurzem regiert haben, 
zum Teufel wünſchten. Ihr Feſtredner. Dr. Stadler, ſprach 
es offen aus, daß ſie das Gebilde der Freien Staßt Danzig 
ſo ſchnell als möglich von der Landkarte weggewiſcht ſehen 
wollen. Die Deutſchnationalen begegnen ſich in dieſem 
Wunſche mit den polniſchen Chauviniſten. Gerade gegenüber 
hieſen ſtaatszerſtörenden Tendenzen hat die Sostaldemokra⸗ 
tie die Pflicht, ſich für die Erhaltung des jetzigen Staats⸗ 
weſens einzufetzen. Würden die Wünſche der Deutſch⸗ 
nationalen in Erfüllung gehen, ſo wäre ein neues Völker⸗ 
morden die Folge. Aber gerade das iſt die Sehnſucht der 
Deutſchnationalen. Ihr Feſtredner, Landtagsabgeordneter 
Sindner⸗Berlin, ſprach es offen aus: „Die internationale 
Verbrüderung ſei eine Phantaſte, ebenſo unfruchtbar wie die 
Parole: „Nie wieder Krieg!“ Ein ſo großcs Kebel der 
Krieg auch ſei, ſo ſei er doch unter gewiſſen Unſtänden eben⸗ 
jſo unvermeidlich wie Erdbeben und anbere Natunrereigriffe. 

Läge den Deutſchnationalen wirklich das Wohl Danzigs 
am Herzen, ſo müßten ſie in erſter Linie beſtrebt ſein. Dan⸗ 
zig einen Auwalt im Völkerbund zu beichaffen. Wer könnte 
as beffer jein als Deutſchland, mit dem wir durch völkiſche 

und kalturelle Vande verknüpft ſind. Aber auch pBiergegen 
laufen die Deutſchnationalen Sturm. Schwegmann ſprach 
es auf dem Parteitag wörklich aus: Belonders um Danzigs 
willen brauche Deutſchland dem Völkerbund nicht beian⸗ 
treten. Dafür ritt derſelbe Herr Schwegmann eine ſcharfe 
Attacke gegen ſeine Parteigenoſſen im Reich, von denen er 
verlangke, daß ſie energiſche Schirtte bei der Reichsregierung 
lin der bekanntlich die Deutſchnationalen maßgebenden Ein⸗ 
fluß haben) unternähme, damit derbe. O nachdrücklich die 
Kriegsſchulbdlüge bekämpft werde. Hat ſich die deutſch⸗ 
nationale Reichsregierung und der Reichspräſtdent Hinden⸗ 
burg mit dem endgültigen Berzicht auf Elſaß⸗Lothringen 
durch den Sicherheitspakt einverſtanden erklärt, ſo forderten 
demgegenüber die Danziger Deutſchnationalen, daß alle 
ehemals dem Deutſchen Reich angeſchloßſenen Gediete, d. b. 
alſo auch Elſaß⸗Lothringen, wieber mit Deutſchland ver⸗ 
einigt würden. „Es ſei unverträglich mit der Ehre und der 
Zukunft Deutſchlands, auch nur einen Qnadratmeter deut⸗ 
ſchen Landes freiwillig abautreten.“ Alſo iprach Schwegmann. 

Wie notwendig es für die Zukunft Danzigs war, von der 
deutſchnationalen Regierung befreit werden, zeigen die 
Auslafſungen der verſchiedenſten ner auf dem deutſch⸗ 
Bationalen Parteitag, joweit ſie das is Dangias zu 
Polen betreffen. Der Abg Dr. Ziehm berritt dabei nicht 
die Feſtſtellung des Gen. Gebl, daß das Ziel der Deutſch⸗ 
nationelen im früheren Senat die Wiederveseinigung mit 
Deutſchland war. Dr. Ziehm bekräftiste dieſe Feſtſtellung, 
indem er erklärte: Hat Gebl vergeſfen, daß wir gegen 
Anſern Willen vom Seutſchen Reich abgetrennt. Glaubi itRnd? 

Gebl, daß die De in 12 heute andern Stuns 
Seusetenite An * 0 EE 
Daß der bisherige Senal hie Berpfti⸗ 03 geben⸗ 
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Dienstag, den 1. September 19025 

Nachdem bereits eln Montagsblatt über geheimnisvolle 
Vorgänge in der deutſchen Kommuniſtenpartei zu berichten 
wußftc, licht lich die „Fiote Fahne“ geäwungen, iih barüber 
zu äntzern, Sie verxöfientliaht cinen Sric, der Exekutive der 
Kommnuniſtiſchen Internatignale in Mostan, der nach Ver⸗ 
handlungen mit einer Delegation der Kommuniſtiſchen 
Partei Deutſchlanda nud unter Billigung des Zentral⸗ 
komitees der Kommuniſtiſchen Partei ſcharfe Kritik an 
der bisher leitenden Gruppe Ruty Fiſcher⸗ 
MNastow, der frührung der dentſchen Kommuniſtiſchen 
Partei übt. In bem Drief nird barüßer Klage geführt, haß 
bie Politir der genannten Führergruppe einen ernſten Rück⸗ 
Kert der Kommnuniſten in den Gewerkſchaiten und ſtarke 
Verluſtte bei den politiſchen Wahlen zur Wolge gehaöt Hat. 

Es wird eine Auxrsändernna der kommuniſtiſchen Politik 
in Deutſchland angektindiat. die vor allem in der Verlegung 
des Seßweragewichts ber geſamten Maßtein⸗ vrganifatoriſchen 
Arbeit der Parxtei in die Gewerkſchaften und die Betriebe 
und den Eintritt neuer führender Ardeitskräfte in die Zen⸗ 
trale zumn Ausbruck kommen ſoll.   

Die fueiſtiſchen Beſprechungen über den Rheinpakt, die 
vprausfichtlich dte ganze Woche ausfüllen werden, haben am 
Montgg nachmtttag im engliſchen Außenamt in Anweſenheit 
von Cecil Hurſt, Romageot, Dr. Gaus und eines italieni⸗ 
ſchen Diplomaten, der den erſt ain Dienstag eintrefſenden 
offiatellen italieniſchen Botſchafter vertrat, begynnen. Der 
Charakter der Auslyprache iſt im weſentlichen inſormatoriſch, 
was auch daraus hervorgehßt, daß die Außenminiſter der 
drei für den Sicherheitspalt entſcheidenden Läuder, Streſc⸗ 
mann, Briand und, Chamberlain, zur Zeit von ihren 
Aemtern abweſend ſind. Man wird die Miſſion von Dr. 
Gaus in London darin erblicken können, von den Alliierten, 
die ſich bisber ledialich über Schiedsgerichtsverträge aus⸗ 
führlich geäußert haben, Aufklärung über ihre Auffaſſung 
von der Geſtaltung bes Rheinpaktes ſelbſt zu, erhalten. 
Etu endgültiges Ergebnis darf⸗feboch von dieſer Luhe Wer⸗ 
Beſyrechung nicht erwartet, werben. Der deutſche Ver⸗ 
treter Gaus⸗- wiürrde befefeinen Ankunft wondcber engliichen, 
Preſſe mit beſonderer Wärme begrüßt, wobei beſonbres⸗auf 
die von ihm burchgeführte Vorbereitung des Dawesplans 
rithmend hingewicſen wurde. 

Der amtliche britiſche Funkdienſt melbet: Infolge der in 
Letzter Stunde angeklndiaten Beteiligung italieniſcher Sach⸗ 
verſtändiger au den Beſprechungen der deutſchen, belaiſchen, 
frausöſiſchen und britiſchen Sachverſtändigen find die for⸗ 
mellen Sitzungen auf morgen vertsat worden. 

Der Umſtand, baß die iialicniſche Regierung den Wunſch 
kat, bei bieſen Beſprechungen vertreten zu ſein, wird in 
London als interelfant und als ein hoffnungsvolleß Zeichen 
für den Fortnana der Verhßandlungen betrachtet. Man er⸗ 
wartet, daß an der ſpäter ſtattfindenden Konſferenz der 
winb., walnichei auch ein italieniſcher Stgatsmann teilnehmen 
wird, wahricheinlich ſoaar Muſſolini. ů 

Streit in der Friedensbewegung. 
Am Sonnabend und Sonntag tagte in Dortmund die 

Generalverſammlung der Deutſchen Friedensgeſellſchaft. 
Leider traten babei ſtarke Gegenſätze zu Taaßs Darüßer 
berichtet die „Voſſ. Zig.“: Erfreulich iſt trotz aller kritiſchen 
Epiſoden der Tagung der unverwüſtliche Glaube aller Teil⸗ 
nehmer an den Sieg des Friedensgedankens. Leider wurde 
aber das Weſenttiche, die Frage der Beeinfluſſung der Ge⸗ 
genwaxisentwicklung im pazifiſtiſchen Sinne, vernachläfſigt 
zugunſten zweitrangiger Angelegenheiten. Ueber einige 
Punkte: Eintritt in den Völkerbun? und. Sciedsgerichts⸗ 
barkeit war man ſich leiblich einig. Ueber Kardinalfragen, 
wie 3. B. die prinzipielle Ablehnung auch des Verteidigungs⸗ 
krieges, zu einer Einigung zu kommen, war unmögllch, weli ů 
die Zeit fehlte. ů 
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deutſchnationaleSenat wußte fürdie Gegenwart keinen Ret⸗ 
tungsweg zu seigen. Wovon er ſich eine Beſſernng Danzias 
vexiprach, zeigen die Ausführungen des deutſchnationalen 
Abgeoröbneten Schütz auf dem Parteitag, der da erklärte: Die 
—— ſei eruſt man müſſe beſorgt in die Qukunft ſchauen, 
aber ein Hoffnungsſtrahl Nei Doch die Wahl des Felbmar⸗ 
ſchalls Hindenburg zum Reichsnräftdenten, deſſen Wirken 
Lofſentlich anch Arll- Pahn 'en werde, laß Dengig wie⸗ 
der aus ſeiner . Mibaren Be befreit werde. 
Wenn die Volen 5 behaupfeten, daß Der früßere Dan⸗ 
ziger Senat ausſchließlich nach gewiſſen Berliner Stellen 
ortenttert war, ‚o erklärten das unſere Deutſchnattonalen 
als eine Verleumdung. Sie ſelb ſind töricht senng. nun 

ů hrem iüe dentſe offenkusndig zuaugeben. 
der Hauptſache war öie deutſchnativnale Tagung mrit 

der Erörterung ber ppen gekennzeichneten Außenpolitik be⸗ 
laden. Innerpolitiſche Fragen werden von den ch⸗ 
nationalen nicht gern im größeren Rahmen behandelt. Daan 
ſcheint ihnen nur die nationale Verhe3zung⸗geeianet Ver⸗ 

lich aber iſt, daß unſere Agrarier, jegt mit ſcheelen 
'en nach Derulſchland ſeben, mo Breu, Bereffskollegen bas e, aee ten L wöther —— ů 2 

nalen Paxteitag große Klagettesder über, das 
er eenenter Sen. 

ber⸗ SPeride S er Stabtbevck ieſſan, 
e baß die ßer evölkerung 

der Landwirtſchaft zumeiß verſtünd 
    los gegenüberſtehe. 

jetzt ab Thälmann-⸗Dengel deichnen. 
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Umgruppierung bei den Kommuniſten. 
Nuth⸗iſcher abgeſetzt. — Ein neuer Kurs ſoll genommen werden. 

Die Verfütgung ſoll auch den Rücktritt Rulh 
Fijchers vom kommunilliſchen Parteivorſtand anordnen. 
Nuth Fiſcher dürfte von jetzt ab lebiglich als einſaches Mit⸗ 
glied bes politiſchen Büros und zwar für orgauifgtoriſche 
Feragen fungieren. Als Vorſitzende der Partei werden von 

Es iſt damit zu rech⸗ 
nen, baß ein grötzerer Abban der Radikalen und linker 
Fnnktionäre in der K7PD. ſtattfindet. 

Auch durch eine Schwenkung ber Erekutive zu einer ver⸗ 
nünſtigeren Polittk wird der Rückgang der kommuniſtiſchen 
Bewegung in Deutſchland nicht aufzuhalten ſein. Die 
Beiten ſind längſt vorbet, wo polltiſche Manöver die Ent; 
wicklung der, Warteiverhältniſſe in der Arbeiterbewegun“ 
berinfluſſen können. Der Kurs gebt ſo eindeutig überal 
auf Konſolidterung in einer großen, durch die Erfabrunes 
der letzten Jahre geiſtig geſtärkten, einheitlichen ſoziak⸗ 
demokratiſchen Bewegung, daß Moskauer Manöyrtierkünſt⸗ 
imnter nur das eine erreichen können: die vollkomment 
Direktionsloſigkeit und UMeberflliſſigkeit der KPD. auch dem 
letzten Arbeiter klar vor Augen führen. 

  

Veginn der Sicherheitspakt⸗Veratungen. 
Sute Aufnahme des bentſchen Vertreters. — Nuth Stalien nimmt teil. 

Zu eigeutlichen Beherrſchern der Tagung warfen ſich die 
Vertreter des weſtdeutſchen Landesverbandes auf. Sie ver⸗ 
fügen über die Hälfte der Stimmen und wurden jeweils 
verſtärkt durch unklare Mitläufer. Die weſtdeutſchen Ver⸗ 
treter ſpitzten die Situgtion, von Anfang an planmäßig 
doarauf zu, der alten Geſchäftsleitung, der Richtung der 
Theorettiker“, ber „Intellektuellen“, wie ſte fagen, Nieder⸗ 
lage auf Niederlage zu bereiten und ſchließlich aus dem 
Vorſitz hinauszudrängen. Ihr Exponent iſt der bisberige 
Berlinex Sekretär der Liga für Menſchenrechte, Berger, der 
dritter Vorſitzender wurde. — 

Die Vorſtandswahlen ergaben bei der Wahl des erſten 
Vorſitzenden 194 Stimmen für Quidde und 177 weiße Zettel, 
die der Weſtdeutſchen. Prof. Quidde nahm an in der Hoff⸗ 
nung, das Mißtrauen der Weſtdentſchen überwinden zu 

AAAA muth, dritter Vorſitzender in Eigegen p. 
Hie, Weſtdentſchen, Serger, mit 1794 

muteirin. ** Au 
In ſpäter Abendſtunde ſchloß Prof. Qutdde bie Generol⸗ 

verfammlung mit einer dringenden Mabnung zur Einigkeit. 

Wirth geht in die Ofßenſive. 
Der aus dem Zeutrum Gerhin isgetz atenngi Reichs⸗ 

kauzler Dr. Wirth iſt in Berlin eingetroffen. Die „Ger⸗ 
mania“ veröffentlicht heute eine Unterredung mit ihm, in 
deren Verlauf Wirtb über ſeinen Austritt aus der Zen⸗ 
trumsfraktion des Reichstags folgendes erklärt: 

meſer Schritt iſt nicht etwa einer, Art impulſiver Ein⸗ 
gebung, auch nicht einer perfönlichen Erbitterung entſprun⸗ 
gen, ſondern die notwendige Folgerung meiner politiſchen 
Geſamthaltung zum nenen deutſchen Volksſtaat, eine grund⸗ 
ſätzliche innere Einſtellung, die nach meiner Ueberzeuaung 
in vollem Einklang mit dem alten barteturcdentf ſteht. In 
die Hände der für mich zuſtändigen Partetorganiſation habe 
ich eine ſchriftliche Begründung meines Schrittes gelegt, der 
nach einer Klärung der heutigen politiſchen Konſtellation im 
Reiche ſtrebt, die, wie die Art der Erledigung gewiſſer Ge⸗ 
ſetze gezeigt hat, notwendigerweiſe zu einer Auseinander⸗ 
esung, zu einem Bruch und weiter zu einer polltiſchen 
ewegung führen muß. ů 
In Verfolg ſeiner Aktion will Wirth auf dem Parteitag 

der babiſchen Zentrumspartet ſeinen Schritt begründen und 
darlegen, was zu geſchehen habe, um der von ihm eingeleite⸗ 
ten Bewegung Nachdruck zu geben., Immer wieder betonte 
Dr. Wirth, erklärt die „Germanta“, daß er nicht das Zen⸗ 
trum ſprengen wolle, ſondern daß ſein Ziel vielmehr die 
Feſtigung der Partei im Geiſte der alten Zentrums⸗ 
poltitik ſei. öů 

Das kann allerdings zutreffen, wenn man bedenkt, daß dieſer 
Herr Ziehm dann unverhohlen dem Wunſche der Agrarier 
nach noch höheren Wucherpreiſen für die notwendigſten 
Nahrungsmittel der Bevölkerung Ausdruck gab. Der Haupt⸗ 
vers dieſer Ziehmſchen Fammer⸗ und Sehnſuchtsarte hatte 
folgenden Wortlaut: Die Landwirtſchaft feuſzt unter den 
ohen Zöllen (wohlverſtanben fülr Induſtrierrobukte) und 
er großen ſteuerlichen Belaſtung. Den hohen Probukkions⸗ 

koſten ehen niebrige Preiſe für die landwirtſchaftlichen Er⸗ 
genigniffe gegenüber. ů‚ 

Wie geſagt, wir wollen nicht die Macht des deut 
nalen Gegners unterſchätzen. Ob es den Tatſachen entſpricht, 
baß die deutſchnationat rteiorganiſatibn nach dem Be⸗ 

ö i 000 Mitglieder Hat, bleibe da⸗ 
eigten die Beratungen, daß die 
vor geſonnen ſind, rückſichtslos 

für die Aufrechterhaltun Herrichaft einer kleinen Schicht 
beſtimmter beſitzender Kreiſe einzutreten und dieſem Macht⸗ 
verlangen ſowohl die Intereſſen der breiten Berölkerungs⸗ 
kreiſe und damit auch die des Staates ſkrypellos zu opfern. 

    

    

  

   
    

Immerhin aber dürſten gerade die offistöſen Auslaſſungen 
dem deuiſchnationalen Parteitag der: Danziger Bevöl⸗ 

Lerune dis Mugen gehfnet hahen o pos die Belnung der 
ee icht in lung gehen wird. taſtri des üů 

Japdes wültde ſih in viel ſchärferem Ausmatze noch wieder⸗ 
Lan, olent. ‚ —.— 
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Eröſſuung des Gewerhſchoftskongreſſes. 
Kranznuieberleaung am Grabe Lafſalles. 

Qur Eröffnung des 12. deutſchen Gewerkſchaftskongreſſes 
in Breslau ſanden am Sonntag zunächſt einige künſtleriſche 
und geſellige Beranſtaltungen ſtatt. Ein Begrüßungs⸗ 
konzert von 130 freigewerkſchaftlich organtiſierten Verufs⸗ 
muſtkern der Breslauer Oper und des Schleſiſchen Landes⸗ 
ortheſters bot ein wertvolles ſinfoniſches Programm in aus⸗ 
Sezeichneter Wiedergabe. 5 

Am Montag fand eine feierliche Kranzniederlegung am 
Grabe Laffalles ſtatt, wobei Genoſſe Graßmann im Namen 
des ADGB. und Genoſſe Mertens⸗Velgien in Namen der 
Gewerlſchaftsinternattonale kurze Anſprachen bielten. Weiter 
jprachen noch Gewerkſchaftsvertreter aus Schweden, Däne⸗ 
marl, Deutſthöſterreich, Holland, Polen, der Tſchechoſlowakei 
und der Schweiz. Um 9 Uhr begann dann die eigentliche Ta⸗ 
gung des Kongreſſes im künſtleriſch neu hergeſtellten großen 
Saale des Bresélauer Gewerkſchaftshauſes. 

913 Delegierte und eine große Anzahl von ausländiſchen 
Gewerlſchaftsdelegationen und deutſchen Behördenvertretern 
ſind anweſend. Die erſte Anſprache hielt der Bundesvor⸗ 
fitzende Genoſſe Leipart, der zunächſt die Gäſte begrüßte, 
wobei er den Gewerlſchaften des Auslandes den herzlichen 
Dank der deutſchen Kollegen für die tätige Hilſe während 
der Inflatlonszeit ausſprach. Dieſe Hilfe ſet um ſo wert⸗ 
voller geweſen, als ſie unaufgefordert aus der Ini⸗ 
tiative der ausländiſchen Kollegen heraus entſprang. Die 
deutſchen Gewerkſchaften, ſo verſicherte Leipart, werden das 
Beiſpiel praktiſcher internationaler Solidaxität immer im 
Aatge behalten und im gegebenen Falle ihre Kräfte ebenfo für 
Die ausländiſchen Arbeitsbrüder einſetzen. 

Dann gebachte der Vorſitzende der Toten, an erſter Stelle 
Eberts, dann der Gewerkſchaftler Janſon, Winkelmann, 
Dreher, Körſten und Mafſfint, ſchliehlich der vielen Unbe⸗ 
kannten, die ebenſo treu ihre Pflicht erfüllt haben. Nach 
einem Hinweis auf den hiſtoriſchen Boden der Laſſalleſtadt 
Breslau, die auch den erſten großdeutſchen Gewerkſfchafts⸗ 
führer Theodor Horc hervorgebracht hat, wandte ſich Leipart 
Dann den gewerkſchaftlichen Gegenwartsfragen zu. 

Die letzte Kundgebung der Arbeitgeberverbände habe aber⸗ 
mals erwieſen, daß die deutſche Arbeiterſchaft von ihren 
Arbeitgebern wenig Verſtändnis für ihre ſoziale Lage zu er⸗ 
warten hat. Die Spannung im Lager der Textilarbeiter, 
der Eiſenbahner, der Bergarbeiter und mancher anderen Be⸗ 
rufe könne ſich in Kürze 

in gewaltigen Lohnkämpfen 

entladen. Um ſo ſtärker müſſen wir für unſere gewerk⸗ 

ſchaftlichen Kämpfe gerſſtet ſein. 
Dem Vorſitzenden ſolgten eine Reihe weiterer Be⸗ 

grüßungsredner. Der Breslauer Oberbürgermelſter Dr. 
Wagner bat um die Hilfe der Gewerkſchaftsführer für den 
Wall einer neuen Verſchärfung der Arbeitsloſigkeit, die er für 
ſeine Stadt bereits vorausſieht. Als Vertreter des Reichs⸗ 
arbeitsminiſterinms ſprach zugleich im Namen der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung Staatsfekretär Geib, der die Ab⸗ 
weſenheit des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauus entſchul⸗ 
digte und eine Zuſammenarbeit mit den Gewerkſchaften für 

das Schweriner Schwurgericht in nichtöffenilig,er Eitzung 
verhandelte. Es wird höchſte Beit, daß dieſes muſteriöſe 
Dunkel auch aufgeklärt wird. Die Oefſeutlichkeit hat ein 

dringendes Intereſſe daran, zu erfahren, welche geheimen 

Kräfte in Mecklenburg ihr Unweſen treiben. 

Die Verſchacherung von Marienbad. 
OIn der deutſchen Bepölkerung der Tichech 

herrſcht tiefe Erbitterung über die vom Staate e 
Zwangsverwaltung über den Bäderbetrieb in Ma 
In einer Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der deu 
ſoztaldemokratiſchen Arbeiterpartel wurde der Erbilterung 
durch eine Proteſtkundgebung Ausdruck gegeben. 

In dieſer Proteſtkundgebung heißt es: Die Maßnahmen 
des ſtaatlichen Bodenamies find geeiguet, den Kurort 
Marienbad zu ſchädigen und einen bisher blühenden Kur⸗ 
betrieb der Vernichtung eutgegenzuſühren. Hierdurch wird 
aber auth eine große Anzahl von Exiſtenzen deutſcher Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten ſchwer bedroht. Der Vollazugßaus⸗ 
ſchuß erklärt, daß die einzige gerechte Löſung der Ange⸗ 
legenheit nur darin beſtehen kann, daß der Kurbetrieb in 
Marienbad in die Hände der Gemeinde gelegt wird. Er er⸗ 
blickt tn dem Vorgehen des Bodenamtes einen neuerlichen 
Akt nationaliſtiſcher Vergewaltigung bes deutſchen Bolkes 
otefes Staates. In gleicher Weiſe verſtößt die Zuweiſung 
der Güter in der Umgebung der Gemeinde an private Kapi⸗ 
taliſten gegen den Wortlaut der Enteignungsgeſetze, über 
welchen lich das Bobenamt auch diesmal hinwesſetzt. In den 
Händen des Amtes iſt die Bodenreform zu einem Mittel ge⸗ 
worden, um tſchechiſch⸗nationaliſtiſchen Intereſſen zu dienen. 

  

  

Ein Teil der berühmten Anlagen in Marienbad.   die bevorſtehenden großen Auſgaben der geſetzlichen Neu⸗ 
reglung der Arbeitsgerichte, der Arbeiternerſcherung und; 
des Arbeiterſchutzes wünſchte, die ohne eine ſolche Zuſammen⸗ 
arbeit nicht befriedigend geregelt werden könnten. Vertreten 
ift u. a. auch das Internationale Arbeitsamt durch Douan. 
„IZn Vorſitzenden der Taaung wurden Leipart. Brandes 
Metallarbeiterverband) und Schumann (Verkehrsbund) ge⸗ 
wählt. Kommuniſtiſche Abänderungsanträge zur Tages⸗ 
vrdnung fanden nur — drei Stimmen Unterſtützung, in 
einem Falle ſogar nur eine Stimme. 

Unbegueme Lente werden beſeitigt. 
Muyſteridſes Verſchwinden eines Zengen in WMecklenburg. 
Ende September ſoll in Grevesmühlen in Mecklenburg 

ein Landfriebensprozeß ſtattſinden, in dem 17 Reichsbanner⸗ 
Leute angeklagt ſind, weil ſie ſich gegen einen planmäßigen 
Heberfall von Roßbachleunten zur Wehr geſetzt haben. Wäh⸗ 
xend des Vorverfahrens äntzerte ein ebemaliger Frontbann⸗ 
Angehöriger namens Kreuzfeld zu Bekannten, er wolle vor 
Gericht die Tatſachen ſu hinſtellen, wie ſie geweſen ſeien und 
müſſen infolgebeſſen die Reichsbannerleute entlaſten. 

Kurz darauf, ſeit dem 13. Juli 1925, iſt Kreusfeld, nach⸗ 
Sem ihn die Roßbacher ſchwer verprügelt hatten. ſpurlos 
verſchwunden. Die Staatsauwaltſchaft und Polizeibehörden 
von Mecklenburg haben den Verßleib nicht feſtſtellen känrnen. 
Vieles ſpricht dafür. daß Kreuzfeld das Ende ſeines Kame⸗ 
raden Soltz gefunden hat, über defſen Ermordung kürzlich 

Der Beſchluß der Partei wurde durch Abgeordnete der 
Reglerung übermitelt. Dieſe wieſen auf die Verbitterung 
und Empörung in der deutſchen Bevölkerung hin. Der Ab⸗ 
ordnung wurde erklärt, daß ihrer Anregung, den Kurbetrieb 
der Gemeinde Marienbad zu übergeben, nicht voll Nechnung 
getragen werden könne. Es werde aber der Gemeinde 
Marienbad ein entſprechender Einfluß auf die Verwaltung 
des Kurbetriebes eingeräumt werden. Am Sonntag finden 
große Proteſtverſammlungen in den deutſchen Gebieten des 
Staates ſtatt. Der tiſchechiich⸗ſozialdemokratiſche Pravo 
Lido“ hofft, daß das Bodenamt die gegen die Beſchlagnahme 
erhobenen Proteſte durch eine national obiektioe und ge⸗ 
rechte Politik widerlegen werde. 

Der Schluß des Zioniſtenkongreſſes. 
Nach zwölſtägigen Beratungen mit vielen Nachtſitzungen 

iſt geſtern 6 Uhr früß der 14. Zioniſtenkongreß in Wien ge⸗ 
ſchlotſen. bis zu welcher Stunde die vorgeſtern 
gonnene Sitzung andauerte. Nach langer ſtürmiſcher 
über die Bildung der neuen Exekutive faßte die Plenar⸗ 
‚itzung den Beſchluß. die Herren Weitzmann und Sokolow 
mit der Vorbereitung zu brauftragen. worauf ein Kktions⸗ 
komitee innerhalb dreier Monate die Walll der Erekutive 
vorznnehmen babe. In dex Scilußrede ſprach Sokolow an 
Stelle des bereits abgereinen Präſidenten Seitzmann der 
öſterreichiſchen Regierung und dem Wicner Polizeipräſiden⸗ 
ten Schober den Dank des Kongreſſes bafür aus, daß es 
durch ibre Bemubungen ermöglicht worden ſei, die Sisungen 

  

   

des Kongreſſes trotz der Stsrungsverſuche der Harenkreusler 

in Würde und Ordnung burchzuführen. öů 

  

Wirklichbeitsfremde Verichterſtattung. 
Die Rücktehr der Rußlandfahrer. 

nn Berlin fand am Montag die Berichterſtattung der 

I. Arbeilerbelegtion nach Rußland“ ſtatt. Es haudelte, ſich 

um eine reine Schauſtellung. Was die ſorgfältig ausge⸗ 

Jgählten und noch ſorgfältiger behüteten Rußlanbreiſenden 

zu berichten wußten, war eine vollkommen. kritikloſe Lob⸗ 

hudelei. Ein angebliches Mitglied der S. P. Z. aus Chemnis 

wollte die Meldung über die Zuſtände in Georgien damit 

Lügen ſtraſen, daß er erklärte, die Fübrer der georgiſchen 

Abwehrbewegung gegen dte ruſſiſche Invaſion befänden ſich 

in der Zitadelle jehr wohl und wären in bezug auf 

Gewiſfens⸗ und Ueberzeugungsireiheit ohne Zwanga. Ein 

andercr Redner hat auf ſeiner Reiſe entdeckt, dab man in 

Rußland reinen Sozialismus kennt, ſondern daß dort der 

Staatskapitallsmus berrſche. Ein weiterer Rußlandfabrer 

hat ſolgenden Eindruck gehabt: Site Arbeiter in Deutjichland 

treben immer danach, etwas Beſſeres zu ſcheinen. In 

Miubland wolle jeder Bourgeois Arbeiter ſein. Loider erſuhr 

man im Laufe der Berichterſtattung nichts über Lohn⸗ und 

Arbeitabebingungen, über Arbeiterſchutz, Uber die Tätigkeit 

der Betriebsräte, auch nichts über die Möglichkeit der freien 

Meinungsäußerung, Die Sowjetbehörden haben den Rei⸗ 

ſenden gezeigr, was ſie für gut hielten. Was deshalb berichtet 

wird, iſt daher nichts als eine ſowjetamtliche Darxſtellung 

der ruſſiſchen Verhältniſſe aus dem Munde einer dentſchen 

„Arbeiterdelegation“. Deren Bericht hat mit der. rechtlichen 

Wirklichkeit in Sowjetrußlanb kaum etwas gemein. 

  

  

  

Reue Jeme der Hakenkreuzler. 
Eröffnung der Vornnterſuchung gesen Kaufmann Schnapp. 

Gegen den Kaufmann Rudolf Schnapp, der am Ver⸗ 

ſaſfungstage den tödlichen Schuß auf das Mitglied des 
Frontbanns Werner Dölle abgegeben hat, iſt jetzt bie gericht⸗ 

liche Vorunterſuchung eröffnet worden. Es iſt eine aroße 
Anzahl von Entlaſtungszeugen namhaft gemacht worden. 
Uebeigens hat Schnapp nach ſeiner Haftentlaſſung eine An.⸗ 

zuhl Drohbriefe erhalten. Die Briefe ſind von der, Femo“ 
ezeichnet und mit roten Hakenkreuzen verſehen. Mit der 
ermittlung der Urheber dieſer Brieſe ilt augenblicklich die 

Polisei beſchäftigt. 

Das „Vergißmeinnicht“ in Polen. 
Die polniſche Regierung hat ſoeben die Satzungen der 

„Liga Bergißmeinnicht“ beſtätigt, die das Volk zum Boytott 
auslündiſcher Waren aufrufen ſoll, um eine Beſſerung der 
polniſchen Handelöbilanz zu erziclen, Man wird Mitglied 
dieſer Liga für einen Beitrag von 1 Zloty und erhält dafür 
eine Nadel mit dem Abzeichen einer Vergißmeinnicht⸗Blume, 
das ſichtbar am Rock zu tragen iſt. Mit äbnlichen Abzeichen 
werden Geſchäftslokale ausgeſtattet werden, die der Liga bei⸗ 
treten und dem kaufenden Publttum nur Waren polniſcher 
Produktion anbieten. 

Die Liga entfaltet bereits eine energiſche Preſſepropa⸗ 
ganda und führt ein ſchwarzes Buch über Firmen, die andere 
als die abſolut unentbehrlichen Auslandswaren reklamiert, 
und ein goldenes Buch über Unternehmungen und Inſtitu⸗ 
tionen, die durch Bezug einheimiſcher Erzeugniſſe ſich um die 
Förderung der polniſchen Produktion beſonders verdient 
Machen. — 

Der Warſchaner Sowietseſandte abbernfen? „Rzeczpos⸗ 
polita“ will wiſſen, daß der Sowjetgeſandte in Warſchau, 
Wonkow, abberuſen merde, weil es ihm ar üin ſeitter ſet, 
die Erſchießung des Kommuniſten Hübner und ſeiner Ge⸗ 
noffen zu verhüten. 

Ein polniſches Dementi. Zu der W. T.B.⸗Meldung aus 
Warſchau, nach der der polniſche Miniſterpräſident Grabſki 
nor Vertreiern der Preſſe und Wirtſchaft ausgeführt haben 
ſoll, Polen könne ohne einen Handelsvertraa mit Deutſch⸗ 
land nicht beſtehen, und ein Vertrag müſſe unter allen Um⸗ 
Enden abgeſchloſſen werden wird vom polniſchen Außen⸗ 
miniſterium erklärt, daß Miniſterpräſident Grabſki eine der⸗ 
artige Aeußerung nicht getan babe. — Es bleibt damit für 
die Oefientlichkeit bei der Behauptung, daß Polen ohne einen 
Handelsvertrag mit Deutſchland auskommen will. Doch 
Haben ſolche ſtaatsmänniſchen Formulierungen meiſt Ia keine 
praktiſche Bedeuiung, ſondern ſind nur Argumente für den 
diplomatiſchen Kampf. 

  

  

Alte Meiſter in Berlin. 
Die Ausſtellung von klaffiſchen Gemälden aus Privatbeſtz. 

IL. 
Der erſte Eindruck, den der unbefangene Kunftfreund von 

Ser Kunſtansſtellung erhält. welche der Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Muſeum⸗Berein in der Akademie der Künſte veranßtltet 
ißt: »weniger wäre mehr gewejen“, denn unter den faſt fünf⸗ 
Bundert Nummern iſt duch der größte Teil mittelgut, oder 
leloſt nicht einmal mittelgni, grosße Namen ſind oſftmals 
durch weniger aute Bilder vder ſolche, deren Zuſchreibung 
weifelthaft iß, vertreten, und bei manchen Bildern, deren 
Atſchreibung, nach dem Katalog zu urteilen, feſtäeht, möchte 
kran trotzdem bieran sweifeln, oder ſind vielleicht auch die 
betxeffenden Bilder von ſpäteren „Verbefferern“ ungeſchickt 
Aübermalt? 

Geht man daun aber 

  

   

  

L die Ausſtellungsräume Burch, ſo 
Hindet man doch ſo viel ſchöne Gemälde, daß man oftmals 
bedauert, daßs ſie wieder in die Ränme der Beſttzer zurück⸗ 
kehrer und wünſcht, daß die Eigentümer das Serlaugen 
kahlen möchten, ſich als Wäzene dauernden Kuhm zu er⸗ 
werben und die Kuntwerse dem Keiſer⸗Friedrich⸗Ruſeum 
iHenken. Ich täte es ſicherlich. doch ach, ich babe nichts zu 
Auesl ir en ſenn, Mien welche — zu gedben haben, zun es 
nhr in den i en Fälen, i wird dieſer 

ee ee geg. aliener, 4 Eüunen 
I2 ien allgemeinen mit denen bes Katſer⸗Frt — 

  

  

3 en Tiedrich⸗Muſeuns 
zrtcht im eniſernteſten meßen, denn gerade Haris in Sie Be. 
Urer Gaferie gans hervorragend und weid eine Keihe Ef⸗ 
Lchiter Meiſterwerke auf, aud trosdem fud in der Ans⸗ 
Aellung auc nuter den Italienern nanche Gemälbe, hDie ben 

2n büe Kaßonnd mi, Demm Täufer uus bem El Sirrendnns in die Dnna itr-numus 

SSsateit ens derr Beſs bes er ů 2 Bohß Schönheit aus ders Deßt⸗ englißcden ſchufters in Ber⸗ 
En, Surd 5 Abernor, dem man mit Fug und Kecht einen 
Shrenplas in der Ansitelund zugewieſen bat. Da ik fer⸗ 
rer d½?3 Urteil des Paris von dem jüngeren Palma, ber, 
irre ich nicht, unſerem Muſenm gans fehlt, deßen ichéwellende 
Framengetalten zwar ſtark barvck gezeichnet fub, in Form 
nnd Ansdauck aber nie i fereolns wirken wie die 
Kiaes älteren NnESetters. —— 

Eine farbenprächtige nund grose Hochzeit zu Lrna des 
Searulitaners LSara Stsrdand ft einen Ser⸗ 

Benezicners Beroneſe herons und würde unſer Muſeum 
auch nicht ichlecht zieren. und einem Tisien zugeichriebenen 
Bilsnis eines bärtigen Mannes möchte man., wenn man es 
in Geiſte mit anderen Tizianſchen Gemälden vergleicht. die 
Zuſchreibung nur zu gern glauben. Gans beſonders wünichte 
ich dem Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum aber den weiblichen Art 
der dem Sebaſtiano del Piombo zugeichrieben iſt, als Er⸗ 

gielehn Keißers, veue Sus. er Perverkagendcken Zierdes en 2 ten ZSierden 
der Serliner Gallerie bildet. 

Tintoretto iß mit fünf Biidern vertreten, darunter einem 
Preitgemalten Bruſtbild eines Jürglings, einer wunder⸗ 
rollen Auffindung Moñs und mebreren ebenſo ſchönen reli⸗ 
Lierlo iß gar nuit ſecßs Büldern, wrtretra. Pon Fraliener, 

iepolo, iit gar mit ſechs Bildern vextreten, von denen mir 
beſonders die Madonna mit vier Heiligen, und ſeis breit 
und ffiazenhaft hingeworfenes Frühwerk:- Tullia jährt mit 
übrem Sagen flder den Seichnam ihres Baters, auffiel- 
Jerer Schönen, die ihrem lieben Eßegatten Potipgar bie 
Hörner aufſetzen wollte, mus jeber ihre ehebrecheriichen Nei⸗ 
gungen glauben, wern man fie anf dem Bild des Guercinv 

fteben, und ta der Wanebinber Siegoriſchen Derßelunz des 
Giacsmo da Ponte Baffarv fählie ich mich verjucht die Dar⸗ 
kellung eines anderen Perätmten Saares zu ſehen: Sæs 
Simfem. her immer wiedber feiner geliebien Delilac auf den 

vaon „ 5 5 
Siakeit BSerreinen. Schlieöülich dürſen auch die Deriteller 
der gränlichblanen Kanale Senedigs, und Snardt 

Eaer den AI! Kiesekläsbern Wüüt cine Btabesaa ——— * E 

Zuter Balbachin des Cellin de Soier aul. die gaus den in 
Peiten Sune licsfüihen Aebvnzen des Qninien ver⸗   Wenbt Su ſein icheint. SEere Sianiich rilt der W. 

rige Mann aus dem Vild heraus, das dem Anthonis Mor 
augeſchrieben wird. Die Lucretia, welche der bezühmte 
Meiſter der weiblichen Halbkiguren in dem Augenblick dar⸗ 
geſtellt hat, in welchem ſie Selbſtmord begeht, mutet uns 
heutige allerdings etwas ſonderbar an, denn ſie ſcheint es 
ſo als eine Art Bergnügen zu betrachten, wenn man ſich 
ſelbſt erdolcht. 

Gehben wir dann zu den Blamen über, ſo können wir 
en deren größten Meiſter, Rubens, nur bann achtlos vor⸗ 
übergehen wenn wir die großen Tafeln des Kaiſer⸗Frie⸗ 
drich⸗Muſeums zum Vergleich heranziehen, an die freilich 
die Bilder bier nicht herankönnen. Und doch iſt die in Gri⸗ 
ſaille ausgeführte Skizze des Silenszug und der ſtark far⸗ 
bige Chriſtuskopf ſehr beachtenséweri. Jordaens, deſſen 
ganze Größe man freilich nur in den flanderiſchen Gallerien 
richtig erkennen kann, fällt bier durch das Bild „Mann eine 
Magd karemerend“ auf: man meint jeden Augenblick müſſe 
die Magd vor Freude aufauietſchen, weil ſie der Mann in 
den Arm kneift. Dies Bild will mir als Vertreter Jordaen⸗ 
icher Kunit viel wertvoller erſcheinen, als die große Tafel 
im Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſenm. Der dritte der großen Bla⸗ 
men, Ban Duck, iſt vor allem durch eine heilige Familie ver⸗ 
treten, die, wie alles bei ihm, im Bergleich zu den beiden 

g älteren Meiſtern, etwas weichlich it. Und Siman de Vos 
icheint Pech zu baben: ſeine Vaterſchaft wird bei dem hier 
ansgeſtellten, ſehr farbig empfundenen Bildnis einer Dame 
genau ſo beſtritien, wie bei den ſchönſten Bildern in ſeiner 
Seimat. die bisher unter ſeinem Namen gingen. Die ſechs 
Bilder des füngeren Teniers zeigen uns immer wieder die 
altbekanntie Farbenpaletie, die uns kaum noch erwärmen 
kann., während Adriaen Bronwer, der die damaligen Bauern 
nicht, wie im Grunde genommen doch Teniers, gebügelt und 
geſchmiegelt, iondern irit echtem Galgenbumor in trauriger 
Sirklichtein ente klaue 2 W iü 0ul mehr als üchit din⸗ 
Das ansgeſtellte Heine Bild iſt wohl m flüchtig 
Sewarfenée Skisze anzuſehen. 

Bronwer, der felbſt einen Teil ſeines kurzen Sebeus in 
Sen nördlichen Kiedberlanden verbrachte. leitet zu den bol⸗ 

landiichen Reidern nber, uud da muß ich zu den beiden 
SPembranbt, geuan wie vorhin zu den Rubens ſagen: recht 
ichön, — aber ich bin verwöhnt!. Das Kaiſer⸗Friebdrich⸗ 
Suſenm mit ſeinen Schäten iſt eben zu nahe! Von Fraus 

eals lernen wir im lachenden Fiſcherknaben ein über⸗ 
Talchend buntes ild kennen (der weniger farbige Antwer⸗ 
gener Strandibopex iſt mir aber lieberi). Jan Steen, als 

Latbolik im kalviniſtiſchen Holland, ein Gegenſtück zu Jor⸗ 
Saeng dem Kalviniten im katholiichen Vlandern (Ser des⸗ 
bals im Autwerpen nicht begraben werden önefte, fondern     
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Der Rheinland⸗Runmiel. 
Beſtimmte Kreiſe Danzias machen jetzt in Rbeinland⸗ 

ſeiern, Wie auf den deutſchen Tagen, den Tauenbergſciern 
und ähnlichen Gelegenheiten ſoll hier „deutſcheſte Art“ ſich 
zeigen. Es werden Platzkonzerte, Gedenkfeiern, Weiheabend 
veranſtaltet, eine ganze Woche lang. Alles läuft mit grün⸗ 
weihen Roſetten herum und klatſcht, wenn die Muſik ein 
eben Lage Lied geſpielt bat. Das iſt das Gewand der 

i e. 
Was ſollen uns nun dieſe Rheinlandfeiern? Dienen ſie 

wirklich der Verehrung des alten deutſchen Stromes und des 
Landes, das in dieſem Jahre ein Jahrtauſend zum deutſchen 
Mutterlande gehören ſoll?. Iſtnicht das alles. nur ſehr un⸗ 
weſentlich und ein willkommener Anlaß für nationaliſtiſche 
Propagandazwecke? Wenn man den geſtrigen Abend in 
Danzig geſehen hat, iſt der Verdacht ſogar beſtättat worden. 
Und wenn man weiß, wer die Leitung der Feiern hat, was 
für Elemente ſich bei allen ähnlichen Gelegenheiten in die 
Ausſchüſſe und Vorſtände ſchleichen und dieſe Feiern für ihre 
Vropaganda außbeuten, dann hat man kaum einen Sweifel 
mehr über das wahre Geſicht der rheiniſchen Woche. 

Es gibt kum einen günſtigeren Boden für nationaliſtiſche 
Umtriebe als Danzig. Nirgends iſt es ſo billta, von der Er⸗ 
haltung ſeiner nationalen Art zu ſprechen. Wir leben ja hier 
auf einer deutſchen Inſel umgeben von polniſchem Gebiet. 
Wie leicht läßt ſich da eine Verbindung berſtellen mit dem 
Schickſal des Rheinlandes, bas Jahre unter fremder Be⸗ 
fatzung geſtanden und ſeit Jahrhunderten der Zankapfel des 
deutſchen und franzöſiſchen Volkes geweſen iſt. Wie aber das 
Rheinland die Zukunft hat, zwei große Kulturvölker als 
Bindeglied zu dienen, ſo wichtig iſt es, in Danzig eine Platt⸗ 
form du ſchaffen für die Verſtändigung und für das fried⸗ 
liche Zuſammenleben der deutſchen und polniſchen Nation. 

Hier aber verſucht man, das Gegenteil zu erreichen, immer 
neuen Zündſtoff aufzuſpeichern, möglichſt alle Brücken der 
Verſtändigung niederzureißen. Und zu dem Zwecke veran⸗ 
ſtaltet man Rheinlandfetern. Iſt es ein Zufall, daß die Ge⸗ 
deukfeier im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe mit dem 
Jahrestage der Schlacht von Sedan zuſammenſällt? Wir 
vermuten ſtark, daß eine ſolche Verbindung beabſichtigt war. 
Und iſt es weiter ein Zufall, daß am Sonntag vor der Rhein⸗ 
landwoche der Parteitag der deutſchnationalen Bolkspartei 
itattfand, auf dem Reden gegen den neuen Senat gehalten 
wuitrden, der von den Polen gewählt worden ſei. Es trifft 
alles ſo gut zuſammen, um für die politilche Agitation ver⸗ 
wertet zu werden. 
Und das wird in reichlichem Maße getan, Wer kann auf 

die Mentalität des Duziger Spießbürgers ſicherer wirken als 
die Verbindung Polen und Franzoſen? — Die Danziger 
Arbeiterſchaft hat im voraus den Zweck der Rheinlandſeier 
erkannt und ſich nicht vor den Parteikarren der Deutſch⸗ 
nationalen vorſpannen laſſen. Damals glaubten die Ver⸗ 
anſtalter unfere Bedenken zu zerſtreuen, indem ſie ihre gute 
Abſicht kundtaten. Eine Beteiligung der Arbeiterſchaft wäre 
vielleicht möglich geweſen, wenn man ſich zu einer würdigen 
Feier an einem Abend eutſchloſſen hätte, ſtatt eine Woche lang 
im nationaliſtiſchen Rummel zu „Sie weiß, daß 
das Wohl des Freiſtaates davon abhängt, ob es gelinat, mit 
dem Nachbarſtaat Polen ins Einvernehmen zu kommen uud 
daß das nationaliſtiſche Treiben einiger Hurrapatrioten dem 
Freiſtaat und der Erhaltung des deutſchen Kulturbeſitzes nur 
Schaden bringen kann. Politiſches Verautwortlichkeits⸗ 
gefühl und Vernunft haben das Handeln der ſoge⸗ 
nannten nationalen Kreiſe beſtimmt, es iſt daher die⸗ Aufgabe 
der Arbeiterſchaft, ein ſtarkes Gegengewicht zu ſchaffen! 

   
    

* 

Ein rheiniich⸗pazifſtiſcher Dichterabend. 

Während geſtern abend von bden Türmen der Stadt eine 
vifizielle „Rheiniſche Woche“ eingeläutet wurde, die ſich aus⸗ 
ſchließlich in äußeren Schaudarbietungen, erſchöpft und uns 
kaum etwas von wirklicher rheiniſcher Geiſteskultur über⸗ 
mitteln dürfte, hatte geſtern die „Liga für Menſchenrechte“ 
einen „Rheiniſchen Dichterabend“ veranſtaltet, der uns mit 
dem Schaffen einiger neuzeitlicher Dichter des Röeinlandes 
bekannt machte. Vortragender war C. P. Hiesgen, der, 
felbſt ein junger begabter ringender Dichter, auch die Gabe 

hat, ein wirkungsvoller Inkerpret eigener und fremder 

Dichtungen zu ſein. Von eigenen Dichtungen brachte er 

ſolche, die er als Soldat in den Schreckniſſen des Krieges 
geſchrieben hat. Hier paart ſich ſchönheitstrunkenes Natur⸗ 

empfinden mit der Erkenntnis über den Wahnſiun des 
Menſchenmordens. 

Eine der markanteſten Dichterverſönlichkeiten des jungen 
Rheinlandes iſt wohl der Kefſfgelſchmied Heinrich Lerſch, 

der in den Erlebniſien des Krieges zum Dichter wurde und 
der heute noch ſowohl ſeine Dichterfeder als ſeinen 
Schmiedehammer führt. Hiesgen los einige Sachen aus dem 

nenueſten Werk des dichtenden Schmiedes „Menſchen im 

Eiſen“. Lerſch iſt hier über ſeine bisherige Weltanſchauung, 

die noch ſtark zum Katholizismus neigte, hinausgewachſen. 

Hier hallt nicht nur ein lauter Schrei gegen neues Maſten⸗ 
morden wieder. ſondern hier ſchlägt Lerſch auch ſtarke ſozial⸗ 

revolutionäre Töne an. Leider hat ſich Lerſch in dieſen Ar⸗ 

beiten ſo ſehr von jeder überlieferten dichteriſchen Form frei 

gemacht, ſo daß d Gedichte manchmal wie ein ſchwungvoll 

geſchriebener Leitartikel anmuten. Der Vortragende ſchloß 

mit der Wiedergabe einiger Stücke aus den Eiſernen 
Sonetten Winklers. ů 

Es war ein Abend, der uns viel gab. Schade, daß die 

Gemeinde der Zuhörer ſo klein war. ů 

Ein Schutzorgan gegen Gasvergiftung. 
Rach Unteriuchungen des engliſchen Prefefſors Joſeph 

Barcroft, die in der bekannten Aerztezeitſchrift „Lancet 

veröffentlicht ſind, iſt die Milz ein Schutzorgan gegen Ber⸗ 
aiftungen durch Gaſe. Die Milz enthalt eine Blutreſerve, 

die ſich am Blutkreislauf nicht beteiligt, ſie bildet ein 

Hämioglobinreſervoir des Körpers. 
Atmet ein Verſuchstier Kohlenoxyd in noch nicht tödlicher 

Meuge ein, ſo läßt ſich das Gas in den Blutproben nach⸗ 
weiſen, nur nicht in dem Blute der Milz. Das hatte ſchon 

früher der deutſche Arzt Heger beobachtet. Bei Kaninchen, 
die Luft mit 0,1 Prozent Kohlenoxndgas eingeatmet haben, 

vergehen zwanzig Minnten bis auch das Milsblut dieſelbe 
Menge Gas aufweiſt wie das Blut des Kreislaufes. Man 

kann dieſe Friſt anf vier Stunden und länger ausdehnen. 
wenn der Hohlenorndgebalt der Lunft ſo niedrig iſt, daß die 

roten Blutkörperchen ſich nur ſehr langſam mit dem Gaſe 
anreichern. Bringt man die Tiere dann wieder an die friiche 

      

  

  

Suft, ſo erbolen ſte ſich, und zwar reinist ſich zuerit das 

reislaufblut; erſt nach ciner Stunde wird auch das Mils⸗ 

blut gasfrei. Sortt man dafür, daß die Tiere fich lebhaft be⸗ 

wegen, ſo findet der Ausglei/h viel ſchneller att. Die Mils   
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hat alſo die Eigenſchaft, lich von dem Blute des allgemeinen 
Kreislaufes abzuſperren. Sie dient als ein, Schutz für die 
Fälle, wo im Körper eine Verarmung an Hämoglobin ein⸗ 
tritt. Bei milzloſen Tieren tritt der Tod durch Kohlen⸗ 
ornövergiftung viel raſcher ein als bei normalen. Die Ver⸗ 
ſuche mit Blauſäure, die anders wirkt als Kohlenoxyd, er⸗ 
geben keinen Unterſchied zwiſchen normalen und milzloſen 
Tieren. Dr. M. 

  

Vor kiper Verdoppelung der Tabaßpteiſe. 
Aenderuns des beltebenden Zigarettentabakftenergeſetzes 

gewünſcht. 

Die bieſigen Tabakfabriken und die Zigarrenhändler und 
Großhändlerverbände wenden ſich in einer Eingabe an den 
Volkstag. Durch die vom 1. Auguſt d. J. ab in Fortfall 
gekommene Zollermäßigung, die für Rohtabak 90 Prozent 
des Normalzollſatzes von 210 ᷓSloty per 100 Kilogramm be⸗ 
trug, kommen jetzt bei der Einfuhr von Rohtabaken ſtatt 
wie bisher 21 Zlotygroſzen per Kilogramm, 2,10 Zloty zur 

Erhebung. Dieſer Betrag erhöht ſich noch um 10 bis 15 
Proßzent Ma nipulationsgebühren auf mindeſtens 2331 Zloty 
ver Kilogramm, ſo baß der Mehrzol ietzt mindeltens 2,0 
Zloty per Kilogramm beträgt. 

Dieſe Robtabakfabrikanten ſeben ſich zu einer Neu⸗ 
kalkulation der Preiſe gezwungen, wobei ibnen le⸗ 
doch die Steurklaſſeneinteilung, wic ſie in dem beſtehenden 
Zigarettentabakſteuergeſetz vorgeſehen iſt, hinderlich iſt. Sie 
verlangen eine neue Ordnung der bisberigen Banderolen⸗ 
ſteuer⸗Klaſſiftzterungen. Durch vorzunehmende Preis⸗ 
erhöhung würde die Steuer für das hilligſte Paket 
100 Gramm Feinſchnitttabak ſtatt wie bisher 6 Pſennig in 
Zukunſt 30 Pfennig betragen, wodurch beſonders die; 
keiſtungsſchwachen Kreiſe betroſſen würden. Um den völ⸗ 
ligen Riedergang der Danziger Rohtabakinduſtrie ſowie des 
Handels aufzuhalten, ſchlagen die Intereſſenten eine neue 
Steucreinteiluns vor und zwar ſoll die Steuer wie folgt 
hbetragen: Bei einem Kleinverkauf bis 7,50 Gulden per 
Kilogramm Feinſchnittabak eine Steuer von 0.,75 Gulden 
per Kilogramm, non 7550 bis 10 Gulden Kleinverkauf ver 

Kilogramm eine Steuer von 150 Gulden per Kilogramm, 

von 10 bis 1250 Gulden, Steuer 210 Gulden, Kleinverkauf 
12.50 bis 15 Gulden, Steuer 3 Gulden. Kleinverkauf 15 bis 
17/50 Gulden, Steuer 4,50 Gulden, Kleinverkauf 12.50 bis 
20 Gulden, Steuer 6 Gulden und Kleinverkauf 20,75 Gul⸗ 
den Steuer 7,50 Gulden uſw. Hauptgangbar wird in Zu⸗ 
kunft die Preislage bis 7,50 Gulden Kleinverkauf per 
1 Kilogramm ſein, bisher war die gaugbarſte Preislage im 

Kleinverkauf bis 4 Gulden per Kilogramm mit einer 
Bandervlenſteuer von 60 Pfennig per Kilogramm. 

Helſt den Vlinden. 
Wiedererölfnung der Ankaufsſtelle für Blindenarbeiten. 

Die jethige ſchwierige wirtſchaftliche Lage macht ſich be⸗ 
ſonders bei ſolchen handwerklich tätigen Gewerbetreiben⸗ 
den bemerkbar, denen durch irgenbein körverliches Leiden 

der Exiſtenzkampf ſchon ſtets erſchwert war, wie es bei 

den Blinden der Fall iſt. Unſere blinden Handwerker ſind 

daher auch durch das Wirtſchaftselend am ſchmerſten ve⸗ 

troffen. Rur wenige haben noch geringe Arbeits⸗ 
anfträge und Beſchäftigung, während die Mehr⸗ 

ßahl nntätig die Hände in den Schoß legen und die öffent⸗ 

liche Wohlfahrtsfürſorge in Auſpruch nehmen muß. um ihr 

Dafein friſten zu können. So geht das Blindenhandwerk 
dem ſicheren Untergange eutäaegen, wenn nicht noch Ab⸗ 

bilfe geſchaffen wird. Dieſes zu tun, iſt nicht allein Sache 
beit berufenen Stellen, ſondern auch Pflicht der Allgemein⸗ 

eit. 
Die ſtaatliche Blindenanſtalt in Danzig⸗Langfuhr hat 

es unlernommen, durch Wiedereinrichtung eines Geſchäfts⸗ 
lokals in Danzig, Hundegaſſe 3, neben der Fenerwehr, allen 

werktätigen Blinden Danzias durch Vertrieb ihrer Fabrikate, 

wie Korb⸗, Bürſten⸗ und Flechtwaren tatkräftige Hilfe an⸗ 
gedeihen zu laſſen. 

  

  

Schennenbründe. 
Paſſanten bemerkten am Sonntag früh gegen 4 Uhr, 

daß in dem Stallgebände des Grundſtücks Altſchoktland 27 

Feuer ausgebrochen war. Die Feuerwehr wurde ſofort 

alarmiert, ſie war auch pünktlich zur Stelle. Es gelang ihr, 

fämtliches Vieh, drei Pferde, ein Fohlen, 1 Kalb und zirka 

60 Schweine zu retten. Eine große Ansahl Tauben fiel 

jedoch dem Brande zum Opfer. Die Kühe waren noch auf 

der Weide. Die Feuerwehr warf Heu und Stroh vom Voden 

und hielt durch fünf Rohrleitungen alles unter Waſſer. 

Das Wirtſchaftsgrundſtück iſt vollſtändig ausgebrannt. auch 

die Vorräte ſind vernichtet. Doch gelang es, das Nachbar⸗ 

grundſtück zn retten. Das vernichtete Gebäude war Eiven⸗ 

tum des Marienkrankenhauſes. 
Im Laufe des gleichen Tages wurde die Feuerwehr, nach 

St.⸗Alörecht gerufen, wo Kemnaber Gaug ein aus Lehm⸗ 

ſachwerk unter Pappdach erbanter Stall in Flammen ſtand. 

Die Wehr war hier 2 Stunden beſchäftigt. 

  

Seeſchlachten, allerbings (und glücklicherweife) unblutige, 

boten ſich auf dem Waſſer der Schwimmbadeanſtalt am neuen 

Stadion (am Werdertor] den Augen einer tros Regenſchaner 

recht zablreichen Zuſchauermenge dar. Der „Verein für 
Kanuſport“ war es, der hier ein öffentliches und luftiges, 

im beſten Sinne feuchtfröhliches Debut gab. Da gab es 

„Tanziehen“ im Wäſſer, Häüdepadbeln, Fiſcherſtechen, 
Eimerſchlachten. Hierbei les handelt ſich barum, dem Geg⸗ 

ner möglichſt viel „einzuſchöpfen“, war merkwürbigen, 
weiſe (2) das ſchwächere Geſchlecht Meiſter. Unkreiwillige 
Badegeiegenheit infolge Umkippen der Kanus (denn das iſt 
der ideale Zweck der lettten Uebung) gabs dabei zur Genüge 

und ſelbſtverſtändlich auch viel Gaudium für die Zuſchauer. 

Abſchiedsfeiter im Zentral⸗Theater. Eine kleine Sen⸗ 
ſatien für die Kinobeſucher bildete der geſtrige Ehren, und 
Abſchiedsabend für den langjäheigen Kapellmeiſter Mühl⸗ 
boff, der an die Staatsvper nach Königsberg engagiert iiſt. 

Ein reichhaltiges Programm war ihm zu Ehren von der 

Direktion aufgeſtellt worden. So hatte man neben dem 

großen Filmprogramm den Opernſänger Fredy Buſch und 
den Vortragskünſtler Ludwig Trantmann gewonnen, die 

demAbend die Weihe gaben. Kapellmeiſter Mühlhoff bot 

ebenfalls zum Abſchied einige Geigenſolis, Der Abſchieds⸗ 

abend fand eine reichhaltige Wirkung im Publikum. Zahl⸗ 
reiche Blumenſpenden und reicher Beifall dankte den 

Künſtlern für ihre Darbietungen und boten dem ſcheidenden 

Kapellmeiſter Müblhoff reiche Anerkennung. 

Ein neuer Chelarzt beim Diakoniſſenhaus. Als Nach⸗ 
folger für den vor kurzer Zeit verſtorbenen Chirurgen des 

Diakoniſfenhauſes, Herrn Dr. Storp, hat der Vorſtand des⸗ 

ſelben Herrn Profeſior Dr. med. Jaſtram aus Königs⸗ 

berg gewählt. Er iſt Fachcrzt für Cäirurgie und Frauen⸗ 

kzenfheiten und tritt ſein A s Chefarzt der chirurgiſchen 

Abteilung des Diakon kenhauſes am 1. September 

bereits an. ‚ ů 
      

Dienstag, den 1. September 1025 

    

An unſere Leſer. 
Im Intereſſe der pünktlichen Zuſtellung der „Dangiger 

Volksſtimme“ bitten wir unſere Leſer, nur bei der Beitung 

  

trägerin zu bezahlen, die auch die Zeitung zuſtellt. Die Be⸗ 

JepiSec an Kinder oder an Trägerinnen, welche keine mit 

er Bezirksunmmer verſehene Quittung abgeben, iſt zu ver⸗ 

weigern und in jedem Fall der Expedition davon Mitkeilung 

zu machen. 

  

Verlag „Danziner Volksſlümme“. 

Wer hul bie Mlch uahmits 
Ein nubefriedigendes Urteil. 

Der Landwirt Friedrich Wilm in Neuendorf, feine Ehe⸗ 

    

frau und ihre Tochter Anna, hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 

gericht zn verantworten, weil ſie Milch entrahmten und dann 

als Vollmilch lieferten. Bei der Milchhändlerin lieſen 

Klagen eln, daß die Milch zu geringen Feitgehalt enthalte. 

Die Milchhändierin wieder beklagte ſich über den Angc⸗ 

klagten, der ihr dieſe entrahmte Milch lieferte. Die Unter⸗ 

ſuchung ergab, daß die Angeklagten entrahmte Milch licferten. 

Es wurde darauf eine Stallprobe entnommen. Das Er⸗ 

gebnis war, daß die Abendmilch einen Fettgehalt von 

3,5 Prozent enthielt, während die gelieferte Abendmilch nur 

elnen Fettgehalt von 1.80 Prozeut aufwics. Etwa 40 Prozent 

des Fettgehalts waren der Milch entzogen. Die Morgen⸗ 

milch hatte allerdings einen außergewöhulich geringen Felt⸗ 

gehalt, nämlich nur 2,4 Proöent. Der, Fettigebalt der PWror⸗ 

genmilch beträgt ſonſt immer etwa 3 Prozent und darüber. 

MWiilch mit einem Fettgehalt unter 2,7 Prozent darf nach einer 

Polizeiverordnung als Vollmilch überhaupt nicht verkanft 

worhen, Sie muß vielmehr als Magermilch abgegeben 

werden. 
Friedrich Wilm hatte ſich ſomit in bezug auf die Mor⸗ 

genmilch einer liebertretung der Polizeiverordnung 

ſchuldig gemacht, indem er auch dieſe Milch als Vollmilch 

lieferte. Das Gericht verurteilte ihn dieſerhalb zu eincr 

Geldſtrafe von 50 Gulden. Bezüglich der⸗ Abendmilch 

hingegen lag eine Entrahnung vor. Die Angeklagten be⸗ 

ſtritten aber, daß ſie die Entrahmung vorgenommen haben. 

Der Amtsanwalt war aber der Ueberzeugung, daß es den 

Angeklagten nicht unbekannt ſein mird, wer die Entrahmnung 

uorgenommen hat und beantragte ſtatt einer Gefänguſsſtrafe 

für die Eltern eine Geldſtrafe von je 300 Gulden, ſür die 

Tochter einen Verweis. Das Gericht ſchenkte aber den An⸗ 

geklagten Glanben, daß ihnen die Entrahmung verborgen 

geblieben ſei und ſprach ſie frei. Es kaun galof litſtig weiter⸗ 

entrahmt werden und für verfälſchte Milch 26 Pfennig pro 

Liter geſordert werden. 

  

Engliſthe Gäſte in Dannig. 
nſke Ballie Transvotrs Lid.“ übernahm die 

crle Auſgabe, den geſtern auf dem Ver⸗ 
i“ ankommenden 500 Eugländern 

cit zu gewähren. Bereils ſrüh morgens um 

ß Uhr — eine Slunbe nach Artkunft des Dampfers am 

Marinckohlentager — ſuhren eiwa 80 Aittos nach Neufahr⸗ 

maſſer, um die Paſſagiere des Mleſeuſchiſſes zu einer Auto⸗ 

5 f ber Oling uach Zoppot führte. In 
garten und die Kloſter⸗ 

zeigte man den Gäſten 
ke uſw. bis ſich ſchlleßlich alle 
Natskeller gemeinſam zu 

  

    

      

  

    

    

  

auſammenſanden, um im 

„lunchen “ 
Der Dampfer „Rauchi“ enthält 16 400 Tonnen und 

unternimmt, wie wir hö⸗ ſeine erſte große Reiſe. Es iſt 

auf das leöhafteſte zu begrüßen, daß man bei der Reiſeroute 

Danzig nicht überſeben ba 

   

  

Nene Volkstagsabgcordnete. Die Senatoren der Zen, 

trumspartei Sawatzki und Formell haben ihr Amt 

als Volkstagsaögeordnete niedergelcat. Ihre liſtenmäſtigen 

Nachfolger ſind Kaufmannsfran Marthaß Zuper, Neu⸗ 

fahrwaſſer und Arbeiter Joſeph Knekelkorn ſen., Stadt⸗ 

gebiet. Fran Zuper gehörte bereits dem alten Bolkstag an. 

Zum Streié in den Inſtallationsgewerben ſei mitgeteilt, 

daß die Arbeitgeber für Hciännasmontenre einen Stunden⸗ 

lohn von 1,45 Gulden byten. nicht 1.54 Gulden, wie geſtern 

irrtümlich berichtet. Wie wir hören, beabſichtigen die ein⸗ 

zelnen Gruppen der Arbeitgeber mit den Gewerkſchaften 

getrennt zu verhandeln. 

Aendertengen im Borortiverkehr. Bom 1. September ab 

fallen auf der Strecke Danzig⸗ Neufahrwaſſer dir 

Züge 1.40 Uhr nachm. ab Danzig und Neufahrwaſſer ab 

2.30 Uͤhr nachm. aus. Neu iſt der Triebwagenverkehr 

Danzig⸗- Kahlbude; ab Danzig 1.45 Uhr nachm., ab 

Kahlbude 2.43 Uhr nachm. 

Die Not des Alters. Am Sonnabend morgen wurde der 

73 Jahre alte Invalide D. in ſeiner Wohnung in Lauental 

mit gef Sthnittwunden am Halſe auſgeſunden. 

D. hatte ſich die Wunden mit cinem Taichenmeiſer ſelbſt bei⸗ 

gebracht. Die Urſache der Verzweiflungstat iſt unbekannt, 

doch geht man wohl vicht fehl in der Annahme, daß wirt⸗ 

ſchaftliche Not die Urſache des Lebensüberdruſſes war. 

Gefahren der Straße. Die 5 Jahre alte Urſula Krüger 
wurde am Sonnabend nachmittasg auf dem B/unshöfer Weg 

von einem Radfahrer angefahren und erlitt bei dem Sturs 

eine ſchwere Schädelverletzung, die die Aufnahme in das 

Krankenhaus erforderlich machte. 

Immer wieder das Meſſer. Sonnabend ſpät geriet der 

Gaſtwirtsangeſtellte P. in der Böttchergaſſe in einen Streit, 

wobei er Stiche in Bruſt und Bauch erhielt. 

Polizeibericht vom 1. Seytember 1925, Feſtgenommen 

wurden 8 Perſonen; darunter 1 wegen IMn Brand⸗ 

ſtiftung, 1 wegen Bausfriedensbruchs, 5 in Volizeibaft, 
1 Perſon obdachlos. 

Standesamt vom 31. Anguſt 1925. 

Todesfälle. Witwe Aunag Zander geb. Rautenberg, 

50 J. 3 M. — Hausmädchen Lniſe Muſchack, 25 J. 9 M. —. 

Tocht. d. Reg.⸗Inſp. Auguſt Krüger, 4 J. 10 M. — Karl 

Heike, 87 F. 5 M. — Ehefran Helene Helmetag⸗ 40 J. 6 M. 

— Unehelich m1 Sohn. 

Waſicrßandsnachrichten ain 1. September 1825. 

Strom-⸗Welchſel 31. S. 30. S. Graudenz 1.30 Ll,26 

  

     

  

     

  

      

  

   Krakau. .. 40,54 —1.38Kurzebrak . 7 1.66 
.8. Montauerſpitze . ＋0, 0.88 

Zawichoſt. 5 Diechkel. 41.0 40,90 
Sirlen —2 42322 42.40 

W‚ (an inlage 25 8 

rſch Schiewenhortt . 2.42 4-2,60 

Plockrknx. Nogat⸗Waſſerſt. 
Schönau O. P. . . 46.70 

Thorrn Galgenberg O. P.. 4.5 

Fordon Neuhorſterbuſch -. 42,22 

CMü[mnmnm Anwachs ＋ 

  

        
 



mehr mächtig war., und nicht wußte was er tat. 

Die Folterknechte von Dawillen. 
Ein Stlick finſteres Mittekalter entrollte ſich vor dem 

Memeler Schöffengericht. Viebiſche Graufamkett, fadiſti 
Exdeſſe, Ausgeburten menſchlicher Minderwertigkett werben 
geſchilbert und löſen Bewegung aus. Ein junger Menſch iſt 
für ſein ganzes Leben durch einen brutalen Burſchen und 
jelnen Kumpan rxuiniert worden. Es banbelt ſich um die 
entſetzlichen Mißhandlungen des Knechtes Petraustkas 
durch den Polizelwachtmeiſter Wolff⸗Dawillen und den Be⸗ 
ſitzer Schakinas am Ende bes Jahres 1024. Wolff batte 
wochenlang den Jungen eingefperrt, ge⸗ 
feſſelt, entfetzlich mißhanbelt, bis dem Be⸗ 
bauernswerten die Fütßze abgefroren waren. 
Der Zuhörerraum lſſt ſtark beſeßt. 

Schakinas macht einen etwas ſtupiden, aber verbiſſenen 
Eindruck. Wolff hat ein brutales Schlächtergeſicht. Er iſt 
eine jener Typen, denen man Brutalität und Feigheit an⸗ 
ſieht. Anzeichen von Degenertertbeit ſind ebenfalls deutlich 
feſtzuſtellen. Er perfucht ſich in wenig glücklicher Form zu 
verteidigen. Als der Vorſitzende ihm vorwirft, er habe den 
Jungen mit einem Strick gefeſſelt, wird er erregt: „Der 
Hund lügt unglaublichl“. „Und da habe ich ihn ge⸗ 
hauen!“ Das Wort kommt dauernd vor. 

Schakinas hatte am 21. Dezember v. J. ſeine Brlieftaſche, 
enthaltend 300 Lit (80 Dollar], Ausweis, Waffenſchein und 
etliche andere Paptere verloren. Wafſenſchein und Ausweis 
wurden von Petrauskas geſunden. Schakinas und der zu⸗ 
ſtändige Polizeiwachtmeiſter Wolff nahmen an, daß Pe⸗ 
twnsfas auch das Geld habe und ſuchten durch forkgeſetzte 
niehiſcht Mißhandlungen ein Geſtändnis zu erpreſſen. S. 
kperrte ihn in einen völlig finſteren Kartoffelkeller, wo er des 
Muchts in ſtarker Kälte ohne Decke liegen mußte. Er ließ den 
Jungen tagelang hungern und ſchlug ihn mit einem Leder⸗ 
guürtel, bis ihm das Fleiſch in Fetzen vom Leibe hing. Ein⸗ 
mal hing er den Jungen regelrecht an einem Baume auf, bis 
er nur noch röchelte: ein anderes Mal bearbeitete er den 
Jungen mit einer Dunggabel. Vom 6. bis 16. Januar haben 
dieſe Mißhandlungen gedauert. Durch die fortgeſetzten Miß⸗ 
handlungen war der Körper des P. ganz wund, ſpäter mußten 
ſogar die Beine amputiert werden, da der Wundbrand 
hinzugetreten war. Trotz dieſer Verletzungen batten die 
veben. Angeklagten ihn zu keinem Arzt in Behandlung ge⸗ 
geben. 

Petrauskas konnte auf zwei Holzbeinen, an Krücken ſich 
fortbewegend, nur mühſam in den Sitzungsſaal kommen. 
Eine allgemeine Mitleidskundgebung aing durch die zahl⸗ 
reichen Zuſchauer beim Anblick dieſes Krüppels. 
Der Angeklagte Wolff gibt an, durch das fortwährende 

Lügen ſo gereizt geweſen zu ſein, daß er ſeiner ſelbſt nicht 
Der Ange⸗ 

Flagte Schakinas iſt ein alter Mann, der allem Anſchein nach 
ſich ſeiner Vergehen gar nicht bewußt war und nur dem 
„Herrn Wachtmeiſter“ folgte. Der Wachtmeiſter Wolff 
wurde zu vier Jahren Zuchthaus, der Beſitzer Schakinas zu 
drei Monaten Gefänanis verurteilt. 

Dirſchau. Selbſtmord durch Erſchießen perübt hat in 
ſeiner Wohnung in der Sieinſtraße der hieſige Volizeibeamte 
Marian Schulg. Er ſchoß ſich aus ſeinem Dirnßtrsvelwer eine 
Kugel in die Schläfe, die ſeinen alsbaldigen Tod bei ſeiner 
Einlieſerung in das Krankenhaus zur Folge hatte. Der 
Grund zu der Tat dürfte in wirtſchaftlichen und anderen 
Sorgen zu ſuchen ſein. Er hinterläßt eine Witwe mit vier 
unverſorgten Kindern. —. Einen Selbſtmordverinch durch 
Erhängen hat am Mittwoch ein 17jähriges junges Mädchen 
in den Arbeiterhäuſern an der Schöneckerſtraße verübt. Sie 
verſuchte ſich im Kloſett zu erhßängen, wurde aber noch rechr⸗ 
zeitig bemerkt und abgeſchnitten. Grund zu dieſer Ver⸗ 
Verzweiflungstat ſoll ſchlechte Behandlung durch die Groß⸗ 
‚eltern geweſen ſein, bei welcher das junge Mäbdchen als 
Waiſe Unterkunkt hat. 

Marienburg. Zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
KKoß kam es am Sonnabend abend gelegentlich des Fackel⸗ 
zuges aus Anlaß der Fahnenweihe des Reichsbanners zwi⸗ 
ſchen Mitgliedern des letzteren und Jungmannen des Jung⸗ 
deutſchen Ordens in der Nähe der Loge. Die Jungdo zogen 
dabei den kürzeren. 

Königsboerg. Japaniſche Flieger. Nach einer 
Meldung aus Moskau werden die aus Tokis fommenden 
japaniſchen Flieger am 15. September ihren Flug über 
Warſchan, Köniasberg nach Berlin forlfetzen, von wo aus 
ſie nach Paris weiterfliegen wollen. 

Riga. Der Zwiſchenfall in der Bucht von 
Kunda. Der bei der Schießerei an Bord des deutſchen 
Fiſchkutters ſchwer verletzte eſtländiſche Grenzwächter iſt 
jeinen Verletzungen erlegen, Die beiden deutſchen Fahr⸗ 
izeuge, „Bertha“ und „Goethe“, ſnd durch das eſtländiſche 
Gericht beſchlagnahnmt worden. Der Kapitän der „Bertha“, 
  

Das 

Schöne Mädel 
63 Roman von Georg Hirschfeld. 

Er ſchluchzte auf. Sie gaben ſich die Hand. Der Zug 
fnür ab. Als Beſſeln ihn mit umflorten Augen nachſah, 
kam eine Empfinbung über ibn, als vd er jeinen Schüler 
micht wiederlehen würde. 

Kreisens blieb feit. Das Opfer ibres Lebens ſollte 
ünickt umſonßt jein. Afra entmunden — üdber das 
Lenerl berrſchte ſte. Sir formte dieſe Kindesſeele ee bieg⸗ 
iſames Wachs, das ein Weibgeichenk werden ſollte. Aun 
zerß kamen die Jabre des Bemußiſeins für Lena. Hierauf 
wortete Kreigen3 — bie wollte ſie wahrnehmen. Ibre 
Siebe war ginß, ißre Sorge war echt — was ſie an⸗ 
trieb. war fein kleines Kachegefäbl. Aber fir wnste nicht 
mebr, wo ihr Necht endete uud wo das Riecht des Kindes 
eufirrg. 

Die Mutter blies verarärt Sei i5rer Arßeit — an 5hr 
batte Kreiszens feinen Bundesgeneſſen. eine 2 
E Drit Ser allem Herrſeßte- das war der NRachfelder 

jonlte wahr bleiben auf den Snuabern 
ZSwarsg Lie Beweife Berbel. So Hatte er Kreßens Gölt 

SaO gleubte er Xfra Sett. öi 

        

des Irrtums. Er 

Konraß, iſt wieder auf en Our oefett worden. Er hat 
bez 5. Afäibſt eine, Augel in die Linke Schntker 
erbalten. Dacegen it der Lapihü hes Kutters „Goerhe⸗, 
Troft, der, wie nachträalich fengeſtellt, den verbänanisvollen 
Schuß auf den Grenzwächter abgegeben hat, in Haft be⸗ 
• ten worden. Auberdem iſt auch Matroſe des „Goethe“ 

Haft genommen worden. 

Steitin. Stapellauf anf ber Bulkanmerft. 
Pefraler Bulkauwerft in Stettin lief ein Doppelſchranben⸗ 
Petroleum⸗Motorſ — ein Tankſchiff für die beutſch. 
amerikaniſche Petroleumgefellſchaft — vom Stapel. Das 
fß. 5. das für den Kanadadienſt der Gefellſchaft beſtimmt 
iſt, hat einen Bruttoraumgehalt von 8800 Regiſtertonnen 
und wurde auf den Namen „MRegino 1890“ getanſt. Das 
Schweſterſchilf „Clio“ iſt beretts im Mai auf derſelben Werft 
vom Stavel gelauien. 

é Aurs uller IDelt 

Der Tod der Frau Hof aufgeälärt. 
Die Fingerabbrücke auf dem Revylver. 

Die Frankfurter Kriminalpolizei bat die Unterſuchung 

über den Tod der Gattin des Generalbirektors Hof nun⸗ 

mehr abgeſchloſſen. Fran Hof wurde am 11. Auguſt in ihrer 

Wobnung in der Savignnſtraße mit ſchweren Schußver⸗ 
letzungen aufgefunden. Sie gab an, von einem Mann, der 

ſich in einem Nebenraum verſteckt gehalten batte, nberfallen 
worden zu ſein, ſie babe zwei Schüſſe auf ihn abgegeben, 

worauf uch der Mann auf ſie geſtürzt und breimal auf ſie 

geſchoſſen habe. Frau Hof verweigerte bei ihrer Verneh⸗ 

mung jede Angabe über die Perſon des Täters und ſtarb 

kurze Beit darauf im Krankenhaufe. 

Die Mordkommiffion ſtellte feſt, daß tatſächlich zwei 

Kugeln in der Holzvertäfelung des Zimmers ſtecken ge⸗ 

blieben waren. Doch alle Nachforſchungen nach dem Mörder 

blieben vergeblich. Nun hat die Unterſuchung bes Renolvers 

einwandfrei ergeben, daß Fran Hof ſelbſt alle Schüſſe ab⸗ 
gegeben hat, denn der Revolver wtes nur ihre eigenen 

Fingerabdrüchc auf. Warum Frau Hof vor ihrem Tode die 

irreflihrenden Angaben gemacht bat, iſt noch nicht aufgeklärt. 

Schwerer Eiſenbahnzußammenftoß in Hemburg. 
24 Perſonen verletzt. 

Als der Montag morgen 5 Uhr 54 Minuten den Haunt⸗ 

kaßnhof Hamburg verlaffende Vorortzug in der Höbe des 

Kriegerdenkmas das Einfahrtsſianal für den Dammiorbaßn⸗ 

bof auf „Halt“ geſtellt fah, brachte der Führer ſeinen Zug 

zum Stehen. Auf den haltenden Zug fuhr vier Minunten 

ſpäter der von Blankeneſe nach Ohlsdorf fabrende Vorort⸗ 

zug von hinten auf. ſo daß der letzte Wagen des ſtebenden 

Zuges völlia zertrümmert wurbe. Im Zuge befanden ſich 

zumeiſt Arbeiter. Verletzt wurden etwa 24 Perſonen, dar⸗ 

Unter zwei ſchwer. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt ſoſort ein⸗ 

geleitet morden. Beide Slabtbahngleiſe ſind geſperrt, da 

mehrere Wangen entgaleiſt ſind. 

Ein Vexliuer Poſtrat verſchollen. Vor einigen Wochen 
war nach Berlin die Nachricht gelangt, daß der Berliner 

Poſtrat Panl Bonnczet, der mit ſeiner Frau eine Reiſe in 

die Dolomiten unternommen hatte, bei einer allein ansge⸗ 
führten Tour abgeſtürzt und vernnglückt fei. Die Ermitt⸗ 

lungen laffen es aber nun als ſehr wabrſcheinlich erſcheinen, 
daß Bennezet das Opfer eines Raubüberfalls geworden iſt. 

Eine ſcheußliche Tat entdeckte die Leichenfraun in Löbau in 
Sachſen in der Leichenhalle des Löbauer Friedhofes. Die 

46tährige Gattin des Wirtſchaftsbeſißzers Schonbach aus Alt⸗ 
Löbau verſtarb an einem Unterleibsleiden im ſtädtiſchen 
Krankenhaus. Sie murde letzten Samstag nachmittag, vor⸗ 

ſchriftsmäßig eingebüllt, in die Leichenballe eingelieſert. Als 
Moniag vormittag der Mann der Verſtorbenen nach dem 
FFriedhof kam, bot ſich ihm und der Leichenfrau ein ſchreck⸗ 
licher Anblick dar. Die Naſenſpitze der Leiche war abgeſchnit⸗ 
ken, die Backen aufgeſchnitten, ein Oberarm und ein Unter⸗ 
ſchenkel wiefen lange Schni-te auf und die ganze Bauchdecke 
war geöffnet, ſo daß die Gebärme hberausbingen. Anch an 
einem gewiſſen Teil des Unterleihbs waren Schnitte ausge⸗ 

führt worden. Die Behörden wurden ſofort verſtändiat, ein 
Polizeihund herbeigeholt, zablreiche Perſonen ſnd bereits 
vernommen worden, doch ſteht man noch jetzt nvor einem 
Ichand über die Beweggründe zu dieſer grauſigen Leichen⸗ 

ändung⸗ 
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Münchener Nachbarn ließ ſie nichts von 
Seötgenkindes merken Da gab es ia ſo viele — jeder 
Faichins örachte nene Selt. Die Haupiiache blieb. daß Sena 
ein Dübiches, Prares Geichöpf war.- 

Aber wenn ſie auch gern berumtollte in dem uralten 
Hauſe, über die felliamen Galerien und den engen Hof — 
immer wirser kehrte ſte doch gern bei ſtillen Bildern und 
alten Märchen ein. Tante Seonie fan an ibrem Fenſter nnd 
wartete, bis das Kind ſpielmüde war. Dann kam es zu 
ihr und bockte fich nieder und lauſchte den wunberbaren Ge⸗ 
ſchichken. Insgeseim aber ſchmückte die Eraäblerin ihbre 
Märchen Krit etres. was Sena nicht merfte Die Feen und 
Bringeftunen Patten aile Siefelben unvergeslicken Züge: fi 
glichen Afrs. So hienie Seonie Beisbappel ihbrem Bilde — 
Jo bliep ſie r danlbar und tren, 

Aber es ie Zeit des 
Lena plöslich den Kärchenaanber ab. Mit ernnen Augen 
ſchaute ſie die Itese Taute an: Aber de ben Narmi doch 
aut gekannt. Tauie Seenie? 

Freilich. Sind. Ich Eaun bir alles von ihr ſagen. was 
zn Wiſſen Biß- 

Die arte Sconie.. Das Kind machir zu den großen 
Worten der Gelähmten fein irfH alüubic,es Gefcht. Sritab 
flogen ſeine Sesarben. Dann nabm es Füü Süſermen nnd 
ſagte mit nirdergeichlagenen Augen- Wandes möcht ich 
ſKäon wifſen. Denn, weipt ön, Tantr, Sie Kinder finb 
1DDt ppt J ESS. 

Selche Kinstrs ů 
E Deren ich Srauhen immer EI. Seitern. 

Sena Pross nb. Ierr LAaßen warrn noll Tränen. Die Tante 
Iegie Den ArE um frr Sarh mir Docßs aEE 

„Jeit Brach es ans Leug Ieibesſcbeftlich Pervor: ô 
Sptt. daß Fe mits 5as Sesigenkind beisen — des iß niir 
12 iv cleich — 2D weis in Lang, daß Ser Herr Baron nicht 
K*ein Sater h- 
Ssser eist Fr Das? 
„S. weil in mal ein Bild gefunden Bek sei ber Ruiti 

Lanen. und Sie Taute Kreſgens mar nicht de —, Des War ein 

Srinnerung an Negbalenas Daker, vor 

  

V U   geſchrirden: Aur 28 
Erer Tahrt in de Deimet POSban. Dein Paul. Erärns 

Geirhmnbes Untsmobfüundlnd. wunl der Fahrt nam 
Berlin fuühr das Auto des Kaufmanns Alexander Roſenen 

aus Charlottenburg, das mtt fünf Perſonen beſetzt mweer, bei 

Rohrsdorf in voller Fahrt Ebaer etnen Baum. Das Auto 
wurde zertrümmert. Der Cbauffeur und der ber des 

Wagens wurden unter den Trümmern eingeklemmt 
Roſenan wurde lebensgefabrlich verletzt. Die übrigen In⸗ 

kaſſen des Autos erliiten ſchwere Brüche und andere Eer⸗ 
letzungen. Die Verunalückten wurden in zwei Sanitäts⸗ 
autos nach Berlin transvortiert. 

Von einem Achtzebnjahrigen erſtochen. Einen tragiſchen 

Verlauf nahm in Berlin ein Streit, in den der Heizer Wil⸗ 

helm Münch mit dem 18jährigen Arbeitsburſchen Willy 

Heinrich geraten war. Augenzengen ſahen, daß Heinrich ein 

Meſſer zog und es dem Heizer in den Unterleib ſtie. Der 

Stich war mit folcher Wucht geführt, daß die inneren Organe 

zerſchnitten waren und Müuch ſtarb, ehe ärztliche Hilfe her⸗ 

brigerufen werden konnte. Die allgemeine Aufregung 

benutzte ber jugendliche Meſſerſtecher, um zu entfliehen, 

ſtell'e ſich aber ſpäter ſelbſt der Polizei. 

Die Typhusevibemie in Hanau. Zwei weitere Perſonen 

lind in Hanan am Typhus geſtorben. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle inſolge der Typhusepibemie hat ſich damit auf 14 er⸗ 

höht. Neuerkrankungen wurden nicht gemeldet. 

Fiſcher in Seenot. Eine größere Anzabl Fiſcherboote 
aus Libau und limaegend aertet auf See in ſiarken Sturm, 

ber ſie hinderte, den ſchützenden Dafen zu erreichen. Von 
den Booten wurden zwei mit zehn Fiſchern durch den deut⸗ 

ſchen Dampfer „Pax“ gerettet und in den Hafen eingebracht. 

Im Geläugnis reich geworden., Dieſer Tage wurde in 

dem amerikaniſchen Gefängnis Sing⸗Sing ein Gefangener 

eutlaſſen, der vor zwei Jahren wegen verſchiedener Dieb⸗ 

ſtähle in dieſes bekannteſte aller amerikaniſchen Gefänaniſſe 
gebracht worden war. Er beſchäftigte ſich in ſeiner Freizeit 

mit allerhand Spielereien und kam ſchließlich darauf, ein ſehr 

hübſches Kinderſpielzeug zu verfertigen. Der Geſängnis⸗ 

direktor übernahm die patentamtliche Anmeldung der Er⸗ 

findung des Gefangenen. Dieſer will jetzt den Vertrieb 

ſeiner Ware im großen betreiben. Es wird nur wenige 

Jahre dauern, und der ehemalige Sträfling dürfte zu den 
reichiten Bürgern ſeiner Vaterſtadt gerechnet werden⸗ 
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SPDD. Volkstagskraktion. Heute, 
Fratktionszimmer. 

Weweinſchaft prolctariſcher Freidenker. Heute. Dienstag, 
den l. September, abends 675 Uhr, in der Aula der Petri⸗ 

ſchule (Hanſaplatz): Mitgliederverſammlung. 19430 

Zentral⸗Bildungsausſchuß. Dienstag, 7 Uhr, im Partei⸗ 
büro Sitzung. 

S.M. D. Orisverein Joppot. Dienstag, den 1. September. 
abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung im Reſtaurant 

Bandelow. 1. Relatinitätstheorie Einſtein (populär), Gen. 
Dr. Heinsdorf. 2. Täligkeitsbericht der Stadtverord⸗ 

netenfraktion, Gen. Gutmeier. (9815 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Dienstag, den 1. Sep⸗ 

tember, abends 6 Uhr, im Lokal Steppuhn, Schidlitz: Mit⸗ 

aliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. 
Bericht vom Verbandstad. 8. Organiſationsfragen. 

Die Ortsverwaltung. 

Arbeiter⸗Abllnenten⸗Bund. Sehr wichtial Heute, Dienstag, 
den 1. September, abends 775 Uhr, in der Handels⸗ und 

Dienstaa, Sitzung im 

Gewerbeſchule (An der großen Mühle): Mitglieber⸗ 

verfammlung. Tagesordnung: Stellungnabme zur 
Bundes⸗Generalverſammlung. (9441 

S. P. Danzia Stadt. Erweiterte Vorſtandsſitzung am Mitt⸗ 
woch, den 2. September, abends 7 Uhr. Partelbüro. 
1. Käaitation für den Winter. 2. Kindergruppen. 3. Bil⸗ 
dungsarbeit. 4. Generalverſammlung. Die Vextreter der 
Bezirke haben ale zu erſcheinen Der Vorſtand. 

Satiler, Tapeßierer. Mittwoch, den 2. September, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung im „blanken Tonnchen“. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Ohra. Mittwoch, den 2. September, 
abends ? Übr, Vortrag des Gen. Dombrowfkt: „Die 
ſexnelle Frage“. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Langfuhr. Mittwoch, den 2. Sep⸗ 
tember, Vortrag des Jugendgenoſſen A. Pohl: „Von 
unſerer Hamburgfabrt“. 

SWD. 2. Bezirk. Donnerstag, den 8. September, abends 
7 Uhr, Bezirksverſammlung in der Handels⸗und Gewerbe⸗ 
ſchule, An der Großen Mübhle. Tagesordnung: 1. Ab⸗ 
rechnung. 2. Vortrag des Aba. Gen. Fooken. 3. Be⸗ 
airksangelegenbeiten. Der Vorſtand. (04⁴⁰ 

   
  

keißt er nicht Paul, zweitens ſchaut er viel klüger aus und 
überbaupt gans anders, und drittens iſt er doch nicht aus 
Votsbam.“ 

„Du haſt ganz recht, Lena. Es tut mir leid, daß du das 
alles ſo zufällig erfahren mußteſt. Wenn's nach mir ge⸗ 
aangen wär· 

„Ach weiß du, Tante, das bin ich ſchon gewobnt — mir 
jagen fie nie was, die Großmutter und die Tante Kreſzenz. 
Alles muß ich mir ſelber holen. Aber der Vater — das iſt 
mir aichon gleich,— wer's jetzt geweſen igh.—“ 

Lena — — 
„Er kümmert⸗ſich ja doch nicht um mich. Nur der Herr 

Baron hbat ſich um mich gekümmert.“ 
„Dem verdankſt du freilich viel. Aber ich kann dir jetzt 

ſagen, bas auch dein Vater jedes Quartal Geld für dich 
ſchickt — bis du ſiebzehn biſt.“ 

„Das muß er doch.“ 
Lena, ſolche Gedanken mußt du von dir weiſen. Denk 

jedenfalls nicht ſchlecht von deinem Vater.“ 
„Ich denk überbaupt nicht. Ich kenn ihn ia gar nicht. 

Ich will ihn auch nicht kennen. Er kann doch nicht gut zur 
Mutter gewejen ſein“ 

„Davon weiß ich nichts.“ 
Dur ber Herr Baron war aut zu deiner Mutter- Aber 

die Kinder draußen, Lena, haben die etwas über deine Mut⸗ 
ter gefaat?- 

„Ich Bab' fie — verprügelt — allefamt. Ich bab einen 
Stecken cenommen und drauf los gehann — auf die Cenze 
und die Marie — un die Gabi⸗- 

Zest war es geſant. Wild ſchluchsend laa Lena vor der 
Tante. Sie verfuchte dem Kinde zu belfen: „Hör doch 
nicht auf has böſe Seſchwät, Das ſind balt damme Kinder. 
Was wimnen die davon.“ 

(Fortſetzuna folat.) ů 
—' '——''ä ü ¹̃—'ä——— —— 
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Erteluiffe ber Vollszählung in Dentſchland. 
Die vorläuftgen Ergebniſſe der am 16. Juni Rattgehabten 

Volkszählung, welche im erſten Julibeft der „Wirtſchaft und 
Stattſtik veröffentlicht und beſprochen werden, geben lehr⸗ 
reiche Aufſchlüſſe über die Bevölkerungsbewegung. Aller⸗ 
dinge werden dieſe Ergebniſfe erſt nach der endgülkigen Be⸗ 
arbeitung der Volks-, Berufs⸗ und Betriebszählung mit 
Rückſicht auf die Alters⸗ und Berufsgliederung, e Grundlagen gewinnen. Die Bevölkerunsszabl des gegen⸗ 
wärtigen Reichsgebtetes beträgt 6324 Millionen. Bor 
Kriegsausbruch SiGevorker Reich 65 Millionen Einwobner⸗ 
Die Zunabme der Bevölkerung in den Jabren 1871 bis 1014 
war außerordentlich groß. Sie betrug nicht weniger als 263 Millionen oder 65,3 Proßent. Die Bevölkerung bat ſich 
jährlich durchſchnittlich um 1% Progeut vermehrt. Während 
des Krieges ſind zwei Millionen Männer dem Krieg zum 
Opfer gefallen, die Blockade und in ihrem Gefolge die 
Hrippeepibemie vorurſachte den Verluß von ungefähr 30 
Millionen der Zivilbevölkerung, rund 5 Millionen Kinder 
ſind infolge des Krieges ungeboxen geblieben, und endlich 
bat das Reich auf Grund des Frledensvertrages Gebiete 
mit rund ? Milllonen Einwohnern an andere Staaten ab⸗ 
treten müſſen. Obne den Krieg und ſeine Folgen würde 
251 aree Reich beute über 75 Millionen Einwohner 
E — 

Betrachtet man den ſechsjährigen Zeitraum zwiſchen den 
beiden letten Zählungen — die vorletzte Sählung 105 191⁰ 
ſtatt —, ſo exgibt ſich eine Geſamtzunahme in dem Zeitraum 
1919 bis 1925 von 3,3 Millionen Einwohnern, gleich 5,6 Pro⸗ 
zent. Die Zunahme erfolgte alſo in einem etwas verlaug⸗ 
lamlen Tempo gegenüber dem Vorkriegsſtand. Eine ſtarke 
Tendenz zur Steigerung des Bevölkerungszuwachſes iſt 
trotzdem vorhanden. So war zum Beiſpiel der großſtädtiſche 
Gekurtenüberſchuß im erſten halben Jahre 1925 um 81 Pro⸗ 
zent b. 5 als in der entſprechenden Zett des Vorjahres. 

Die Zunahme des männlichen Geſchlechts war in den 
letzten ſechs Jahren erheblich größer (2 Millionen 7,1 Pro⸗ 
zent) als die des weiblichen 1,3 Millionen = 4,2 Prozent). 
Bor bem Kriege entflelen auf 1000 männliche 1029 weib⸗ 
liche Einwohner, nach der Zählung von 1925 dagegen 1071. 
Dieſe Verſchlebung iſt eine Kriegsfolge, indem die Zabl der 

äuner durch den Krieg ſtark abgenommen hat. Die Aus⸗ 
leichung wird erſt nach langer Zeit erfolgen, doch entwickelt 
ich das Zahlenverßhältnis bereits jetzt zugunſten des männ⸗ 
ithench Geſchlechts, ſowohl was die Minderſterblichkeit als 
was die Geburten anlangt. In den Jahren 1019 bis 1925 
ſind 4 810 ο Knaben und 4010 000 Mädchen geboren, 
2550 000 männliche und 2520 000 weibliche Einwohner ge⸗ 
Rorben, Vor dem Kriege entfielen auf 1000 weibliche 1074 
Geſtorbene, im Zeitraum 1919 bis 1925 auf 1000 weibliche nur 
1013 männliche Geſtorbene. 

Was die einzelnen Länder anbelangt, ſo war die Zu⸗ 
nahme 1919 bis 1925 am größzten Hamburg und in Thü⸗ 
ringen, denen Sachſen und Preußen folgen. Hinter der 
reichsdurchſchnittlichen Zunahme von 5,6 Prozent bleiben von 
den größeren Länbdern Baͤden, Bayern, Heſſen und am 
meiſten Württemberg (letzteres mit einer Zunahme von nur 
3 Prozent) zurück. Unter den preußiſchen Provinzen war 
die Bevölkexungszunahme am größten in Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen. Brandenburg, und Pommern. Die Bevölkerungsdichte 
hbat ſich im verkleinerten Reich gegenüber dem Vorkriegs⸗ 
ſtand erheblich erhöht. Auf ein Qnadratkilometer Fläche 
entfielen nach der Zählung von 1910 122,9, 1919 125,9, 1925 
132·9 Einwohner. 

Was die Entwicklung der Großſtädte anbelangt, ſo woh⸗ 
nen rund 1674 Millivnen Einwohner, oder über ein Viertel 
der geſamten Reichsbevölkerung in den Großſtädten mit 
100 000 und mehr Einwohnern. Wie die letzte Volkszählung 
zeigte, hat ſich die Zuwanderung vom flachen Lande und aus 
den kleinen Mittelſtädten nach den Großſtädten verlangſamt. 
Die Bevölkerung der Großſtädte nahm in den letzten ſechs 
Jahren um 5,17 Prozent, die des ganzen Reiches dagegen 
um 5,6 Prozent zu. Im Gegenſatz zur Vorkriegszeit hat 
demnach die rapide Bevölkerungszunahme der Großſtädte 

   

nachgelaſſen. 

Eine ſeltſame Straßenbahn. 
In Südoſtafrika, in Beira, befindet ſich wohl die inter⸗ 

Hanteſte⸗ Straßenbahn, die die Welt aufzuweiſen hat. Dieſe 
Straßenbahn beſteht nämlich nicht, wie alle anderen der Welt, 
aus großen Wagen, in denen jeder Fahrgaſt für die Beförde⸗ 
rTung ſeines Obolos entrichtet, ſondern ſie hat überhaupt 
keine Wagen. Dem Publikum werden vielmehr nur die 
rung ſeinen Obolos entrichtet, ſondern ſie hat überhaupt 
eigenen Straßenbahnwagen mit. Natürlich ſind das in der 
Regel keine großen Wagen, ſondern nur kleine fahrende 
Stühle, die von eingeborenen Dienern im Trabe auf den 
Schienen zur Verfügung geſtellt, und jeder bringt ſich ſeinen 
Beira, der ſich von ſeiner Wohnung in ſein Geſchäft begeben 
will, läßt einfach von ſeinem Diener den Fahrſtuhl auf die 
Straße bringen und auf die Schienen ſetzen. Der Diener 
ſchiebt dann ſeinen Herrn ins Büro. Dort vor dem Hauſe 
wird der Fahrſtuhl aus den Schienen genommen und ins 
Haus getragen. 

Auf dieſelbe Weiſe erfolgt die Rückfahrt. Natürlich ent⸗ 
wickelt ſich auf dieſer eigenartigen Straßenbahn ein ſehr 
reger Verkehr, der aber den Vorteil hat, ſich gleichmäßig 
und ohne Hindernis abzuwickeln. Eine längere Stauung 
oder gar ein Zuſammenſtoßen von Wagen iſt ausgeichloſſen, 
da für jede Richtung ein Gleis vorhanden üft. Auch für den 
ſonſtigen Verkehr dienen die Schienen diefer Straßenbahn. 
Alle möglichen Fahrzeuge fahren in ununterbrochener Linie 
hintereinander her. ů 

In ben verkehrsreichſten Hauptſtraßen der Stadt hat man 
ſogar eine Einrichtung getroffen, die in überraſchender Weiſe 
den Vorſchlägen moderner Verkehrstechniker entſpricht: man 
hat nämlich den Güterverkehr vom Perſonenverkehr getrennt 
ernd für jeden ein Gleis gelegt. Der Güterverkehr mit Be⸗ 
trleösmitteln, die der Bahnverwaltung gehören, geht auf dem 
einen Gleis vor ſich, während auf dem anderen bie langſamer 
äahrenden Privatgefährte verkehren. Es iſt intereſſant, daß 
dieſe in Vortugiefiſch⸗Südoſtafrika eingeführte Beförderungs⸗ 
art die gleiche iſt, wie ſie bei den erſten Eiſenbahnen in Eng⸗ 
land in Ausſicht genommen war, die man aber damals bald 
wieder aufgehoben hatte. an wollte nämlich damals die 
Eiſenbahnen ſo betreiben, daß die Eiſenbahngeſellſchaft den 
Schienenweg der Allgemeinheit zur Verfügung ſtellte und 
jedermann gegen Zahlung einer Gebühr wie auf der Land⸗ 
ſtraße mit ſeinen eigenen Betriebsmitteln die Schienenſtraße 
benutzen follte. Ein ſolcher Betrieb war natürlich bei einiger⸗ 
maßen leßbhaftem Verkehr, beſonders bei zunehmender Ge⸗ 
Swindi⸗ mit, auf bie Dauer nicht durchzüführen. In der 
Stadt Beira dagegen, unter ganz anderen Berhältniffen, hat 
dieſe Art von Straßenbahnen natürlich ganz andere Exiſten 
bedingungen, zumal die Betriebsmittel ſo leicht ſind, daß ſie 
ohne Mühe aus dem Gleis entfernt werden können. 

Wemblens Zukunft. Lord Stevenſon, ber Vorſttzende der 
Ausſtellungsverwaltung von Wembley, gab bekannt, daß 
der Verwaltungsrat ſich beret's ſeit mehreren Wochen mit 
der Zukunft Wembleys beſchäftigt hat unt daß er jetzt be⸗ 
abſichtigt, ein Exekutivkom'tee einzuſetzen, das eingehend die 
Zrage der Realffation der Ausſtellung prüfen ioll. Thomas,   

der erß E der Eüner be 
em Kom Ubernvummen. er der vielen 

Vorſchlage für die Zukunft der Wubſtelkang gebt dabin, die 
Ansſtellung in eine Garten⸗ und Gieblungöſtadt für Ar⸗ 
belter umänwandeln, denen wan Garten und Haus gegen 
eine jährliche Entſchädigung von 3 bis 65 Pfund Aberkaſen 
mtirde. Der Induſtriepaloſt foll, nach dieſem Vorſchloge, in 
eine tzentrale Berkaufshalle umgewandelt werden. In den 
anderen großen Gebäuden ſollen Theater, Kinos und Tanz⸗ 
fäle eingertchtet werden. Die übrige Kusſtellung würbe aber 
mit Ausnabhme det Stadions in die vorgeſchlagene Garten⸗ 
ſtadt umgewanbelt werden. 

—.— 

Kuiefreiheit in Ameriha. 
Aug bem Sande der unbegrenzten Mögallchreiten dr 

ʒu uns die Kunbe von einer neuartigen Auslegung 2 
mus ble! Freiheit. Es iſt eine eigene Auffaſſung, die ſich 
nur die launiſche Dame de erlaüben darf, und ſie bezieht 
lich auf — das weibliche Knie. Bei dieſer mobernen Be⸗ 
freiungsbewegung iſt ſcharf zwiſchen zwei verſchiedenen Par⸗ 
teirichtungen zu unterſcheiden. Das Kennzei— der einen 
iſt bas völlis bloße Knie mit dem barunter umgerollten 
Strumpf; die polte, uber der andern zeigen zwar das wie 
üblich Amieſteſte⸗ aber dafür burchaus vom neidiſchen 
Rothiu 2 heihn te“ ritte: Vubenkopf bat b 

de der beimimſtrittene en neuerdings auch 
der „Bubenſtrumpf“ bei der amertkaniſchen Damenthelt ſich 
immer mehr durchzuſetzen vermocht. Es bandelt ſich dabei 
um eine nur bis zum Knie beraufreichenhe Strumpfart, bei 
der als Erſatz für das Strumpfhand im oberen Saum greich 
ein Gummiſtreifen mit eingenäht iſt. Namentlich im Som⸗ 
mer erfrent ſich die kniefreke Mobe zunehmender Beliebt⸗ 
beit: es iſt heute in den ameribaniſchen Großſtädten durch⸗ 
aus nichts Ungewöhnliches mehr, iunge Damen znu ſehen, 
bet denen ſich — wenn ſie das Auto oder den Omnibus be⸗ 
ſteigen — der umigerollte Strumpf zeigt. Gbenſo wenig ge⸗ 
niert es die elegante Amerikanerin, wenn ſie etwa in der 
Hotelhalle mit übereinandergeſchlagenen Beinen ſitzt und 
ſich dabet das nackte Knie enthüllt. Ein gewiſſenhafter Be⸗ 
obachter bzw. Statiſtiker bat feſtgeſtellt, daß durchſchnittlich 
25 pon 30 Frauen unter dem Knie gerollte Strümpfe tragen. 

Als Folge der modiſchen „Stoffknappheit“ entwickelt ſich 
andererſeits auf dem Gebiete der langen Strümyfe ein 
immer orößerer und phantaſtiſcherer Lurxus. Daß Neueſte 
ſind ſeidene Beinhüllen, die kurz unterhalb des Kuies mit 
einer Roſe beſtickt find. Dieſe füngſte Vaune nennt man 
„Ann Pennignuton Roſette“ nach einer beliebten Tänzerin 
der berühmten Ziegfeld⸗Follies⸗Truppe. Die vikante Erfin⸗ 
dung erfreut ſich bereits ſteigender Nachfrage und wird dar⸗ 
aufhin ſchon in allerlei Variationen auf ben Maxkt gebracht; 
man ſieht die verſchſedenſten Farbeneffekte und außer der 
Noſe auch noch mancherlei andere Muſter, wie Gänſeslüm⸗ 
chen. Schmetterlinge, das eigene Monogramm uſw. Dem 
Geſchmack und der Phantaſie erößfnen ſich mithin ienſeits 
des großen, Teiches die weiteſten, durch keinen Rockfaum be⸗ 
arenzten Möglichkeiten. M. B. 

Kein Gold aus Auechfilber. 
Die von verſchiedenen Phuſtkern und Chemikern unter⸗ 

nommenen Nachprüfungen des Miethe⸗Verfuches (Her⸗ 
ſtellung künſtlichen Goldes aus Queckſilber, unter Ein⸗ 
wirkung eines beſtimmten Entladungszuſtandes) ſcheinen 
einen für die Exaktheit derſelben ungünſtigen Abſchluß ge⸗ 
funden zu haben. 

Prof. E. H, Rieſenferd und W. Haaſe einerſeits, Prof. 
Erich Tiede, Artur Schleede und Frieda Goldſchmidt vom 
Chemiſchen Inſtitut der Univerſität andererſeits ſtellten, wie 
Dr. Dach im „Berliner Börſenkurier mitteilt, feſt, daß 
Oneckfilber nur durch mehrfach wiederholte, langſame 
Bakuumdeſtillation allmählich praktiſch goldfrei zu erhalten 
ſei, daß aber alle bisher zur Goldgewinnung benutzten und 
als goldfrei bezeichneten Queckfilberpräparate goldhaltia 
waren. Miethes und Stammreichs Reinigungsverfahren 
war unzulänglich. Verſuche aus tatſüchlich reinem Queck⸗ 
ſilber, mittels der Anordnung Miethes Gold zu gewinnen, 
ſchlugen, laut einer, Zuſchrift Prof. Tiedes uſw. an die 
„Naturwiſſenſchaften“, fehl. 

Auch theoretiſche Ueberlegungen laffen die Deutuna be⸗ 
rechtigt erſcheinen, daß das Gold ſchon im Queckſilber vor⸗ 
handen war. Die Umwanblung des Oucckſilbers in Gold 
wäre nach Soddy ſo vorzuſtellen, daß ein Elektron vom 
Quecckſilberatom aufgenommen wirb, wobei das Atomgewicht 
des fynthetiſchen Goldes gleich dem Atomgewicht der Queck⸗ 
ſilberatome iſt, aus dem es ſich gebildet hat. Doch bleibt in 
Wirklichkeit das Atomgewicht des Miethegoldes unter dem 
Wert der von Aſton gefundenen Queckſilberiſotope. Nach 
Prof. Honigſchmieds und Zintls Beſtimmungen in Müuchen 
unterſcheibet ſich das Atomgewicht des „künſtlichen Goldes“ 
von dem des natürlichen nicht. 
Alchimiſtendämmerung? 

Dus Wettrennen der Diamantengrüber. 
Ungewöhnliche Szenen ſpielten lich ab, als ö5ie neuen 

Diamantenfelder bei Bloemhof in Transvaal dieſer Tage 
offiztell der Ausveute freigegeben wurden. Mehr als 1000 
Läufer ſtanden mit ihren ſichtbar getragenen Schürfbewilli⸗ 
gungen in breiter Startlinie ſprungbereit, um auf das ge⸗ 
gebene Signal die Fagd nach dem Glück auzutreten. Als 
dieſes Sigual durch hiſſen einer großen britiſchen Flagge 
gegeben war, begaben ſich die tauſend diamanthungrigen 
Wettbewerber, die ausnahmslos im Sportdreß der Wett⸗ 
läunfer mit den dazu gehörigen, mit ſpitzen Nägeln ver⸗ 
ſehenen Schuhen erſchienen waren, auf die Reiſe. Aeltere 

Männer, denen die Ausſicht verſchlofſen war, beim Rennen 
placiert zu werden, hatten ſich iugendliche Veichtathleten 
engagiert, die an ihrer Stelle liefen und mit lauten Hurra⸗ 
rußen ins Rennen geſchickt wurben. Hinter der wild vor⸗ 
wärtsſtürmenden Männerſchar folgten die Frauen und 
Kinder, die ſich, ſobald der Gatte und Vater einen günſtig 
erſcheinenden Platz, erreicht hatte, ſofort bort niederließen, 
um das Befitzrecht zu wahren. Als Sieger ding der inter⸗ 
nationale Wettläufer Len Richarbſon hervor, der anſtelle 
eines kriegsbeſchäbigten Soldaten lief, den ſein Holzbein von 
der eigenen Beteiligung ausſchloß. Der Solbat war nicht 
wenig frob, daß ſein Erſatzmann für ihn das Rennen ge⸗ 
wonnen haite. Innerhalb weniger Stunden war. wie durch 
Bauberhände bei den Schüirfplätzen ein Dorf entſtanden, ein⸗ 
ichließlich von Schlächterläden, Kinotheatern, Tanzlokalen, 
Billardſälen. Karnſſells Luftſ, und allem anderen 
Zitbehör eines Rummelrlatzes. Ein Glücklicher hatte crut 
erſten Tage bereits einen 23 Karati ſchweren Diamanten 
gefunden, der bei der Berſteigerung einen Erlds von 850 
Pfund Sterling ocrbrachte. 

Das Land der Eiſenbahnkataſtronpken. Die gahlreichen 
ichweren Eiſenbabnunglücksfälle in Frankreich ſind auf die 
Recuentierung der Eifenbahn icht ohne Einfluß geblieben, 
[o haben viele Amerikaner auf tihrer augenblicklichen 
Europareiſe barauf verzichtet, Frankreich kennen an lernen. 
— Müer Aest ang Ardaet, deß hat der üSü . Egneenge 

er. angen: nunmehr Schuellqusge 

    

plizen dagegen, der Seemann 

Cue abentenerliche Enbrecherbanbe. 
Der Ueberſfall auf die Sparkaßſe in Teltvmn⸗ 

Drei Mitglieder der KelWeere Plettner⸗Bande wurden 
Sonnabend unter großen Vorſichtsmaßregeln dem Großen 
Schöffengericht Berltt ad unbe vorgeführt, wo ſie ſich 
wegen ſchweren Raubes und unbdefugten Waffenbeſitzes zu 
verantworten batten. Es bandelte ſich um mehrexe iener 
Ueberfälle, bie von dieſer Bande in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands veranſtaltet wurden, um, wie die Angeklagten. 
angaben, die damit erworbenen Gelder zu kommuniſtiſchen 

ecken zu verwenden. 
Der erſte der Angeklagten, der Schloſſer Karl Peters, iſt 

vor einiger Zeit wegen eines dieſer Keberfälle zu zehn 
Jabren Zuchthaus verurteilt worden. Seine beiden Kom⸗ 

erbert Kowiez⸗Meyer und 
er Arbeiter Karl Nachtigall, ind wegen oberer Sachen noch 

nicht abgeurteilt. 
Den L Hörtene der jetzigen Anklage bilden, wie der 

„Berliner Börſen⸗Courier“ mitteilt, die drei mit großer 
Kübnheit i5 Mirere Ueberfälle, deren Schauplatz inr 
Januar und Märg dieſes Jahres die Geſchäftsräume des 
Beamtenwirtſchaftsvereins und des Konſumvereins „Linden⸗ 
hoß“ zu Tempelhof, forvie der Kreisſparkaſſe Teltow, Neben⸗ 
ſtelle Friedenau, waren, Mitten in der Geſchäftszeit draugem 
Hier plötzlich drei maskierte Männer mit vorgehaltenem 
Revolver ein, riefen „Hände hoch“ und „expropriterten“ 
dann, wie die Angeklagten es nannten, Geld, die Augeſtellten 
bei ihrem Abzug durch die Drohung in Schach haltend, daß; 
eine Handgranate an der Tür befeſtigt worden wäre, Sie⸗ 
ſelbſt würden der Polizei aber von dieſem Ueberfall Mit⸗ 
teilung machen. Während die Räuber in den beiden erſten 
Fällen außer Waren nur wenige Hundert Mark erbeuteten, 
be ihnen bet der Srene Mie Teltow über 183 000 Mark in 

ie Hände, jedoch hatten ſie hier keine Freude an der Beute, 
denn ſie würden trotz drohend vorgehaͤltener Piſtolen ver⸗ 
folgt und verhaftet. Peters will von allen drei Fällen. 
Kberhaupt nichts wiſſen, Meyer und Nachtigall gaben nur⸗ 
den letzten Ueberfall auf die Sparkaſſe zu und behaupteten 
auch jetzt wieder, daß das Geld zur 

Unterſtlitzung notleidender Genoffen 

und zur Wahlpropaganda bei ber Reichspräfidentenwahl 
hätte dienen ſollen. 

Weiter beſtritt der Angeklagte Peters auch im weiteren 
Verlauf der Verhandlung ſeine Teilnahme an den Naub⸗ 
Überfällen auf den Beamten⸗Wirtſchaftsverein und den 
Konſumverein Lindenhof, Er führte einen Doppelgänger 
„mit dem gleichen Grübchen im Linn“, wie er, ins Feld. 
Diefer, ein gewiſſer Grothe, ſei zu lebenslänglichem Zucht⸗ 

haus verurteilt worden, aber ausgebrochen. Grothe müſſe 
alfo der Täter ſein. Ueber dieſen Mann konnte jedoch von 
der Staatsanwaltſchaft nichts ermittelt werdeu. 

Kobitſch⸗Meyer und Nachtigall gaben den Naub bei der 
Kreisſparkaſſe Teltow zu und verweigerten nur die Aus⸗ 

kunft über den dritten bisher noch nicht ermittelten, Teil⸗ 
nehmer. Der Angeklagte Meyer erhob ſich dann und hielt 

eine längere Rede, in der er immer wieder betonte, daß ſie 
das Geld nur zur Unterſtützung der notleidenden Genoſſen 
und zur Wahlpropaganda bei der Reichspräſidentenwahl⸗ 

haben wollten. Sie ſeien ſich bewußt geweſen, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Ordnung geſtürzt werden müßte. Daß ſie nur 

„ein Ding drehen“ wollten, lehnten die Augeklagten ab. 

Wie der Vorſitzende hierzu bemerkte, ſtimmte mit ihrer 
Abſicht nicht gut übercin, daß ſie eine Sparkaſſe, wo gerade 
viele kreine Leute die Sharer ſeien, dann beranbten. Nach 

der Schilderung des überſallenen Wirtſchaftsvereins hatten 

die Räuber auch gute Auswahl unter den Waren gehallen. 
Sie riefen: ‚ 

„Wie Ihr hier lebt, wie Ebert und Genoſſen! 

Da ſind ja Schinken, Koganak, Wurſt, alles das für die armen 
Leute!“ Dann packten ſie die Sachen in ihre Ruckſäcke ein, 

bis einer von ihnen ſelbſt rief: „Nun iſt cs geung.“ Zum 

Aßſchied hieß es: „Ruhig verhalten, keiner ſoll es wagen, an 

die Tür zu gehen. Es wird eine Handgranaie dort ange⸗ 
bunden, was dann paſſiert, wißt Ihr ja.“ Als darauf die 

mit erhobenen Händen baſtehenden Augeſtellten fragten, wie 

ſie uun nach Hauſe kommen ſollten, erklärten die Räuber 

freundlich, daß ſie ſelber die Polizei von dem Ueberfall 
benachrichtigen würden. — 

Da faſt alle Zeugen die drei Angeklagten als Täter 

wiedererkannt hatten, hatte Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Ort⸗ 
mann keinen Zweifel an ihrer Schuld. Da derartige Ele⸗ 

mente ſcharf angepackt werden müßten, könnte von mildern⸗ 
den Umſtänden keine Rede ſein. Der unbeſugte Waffenbefitz 

jalle jedoch unter Amneſtie. Dex Staatsanwalt beantragte 

dann gegen Peters acht Jahre Zuchthaus und zehn Jahre 

Ehrverluſt, gegen Kobitſch⸗Meyver zehn Jahre Zuchthaus und 

ſehn Jahre Ehrverluſt und gegen Nachtigall fünf Jahre 

uchkthaus und fünf Jahre Ehrverluſt und ſchließlich gegen 

alle drei die Zuläſſigkett von Polizekaufſicht. 
Von dem Recht, vor der Urteilsverkündung noch einmal 

zu ſprechen, machte nur Meyer Gebrauch. Er erklärte, daß, 
wenn man ihm nicht das Geld abgenommen hätte, er 

manchen ‚ 
von dem Hungertode errettet 

haben würde. 
Das Gericht erkannte gegen Peters unter Einbeziehung 

der zehnjährigen, vom Stolper Gericht gegen ihn erlannten 

Zuchthausſtraße auf eine Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zucht⸗ 

haus und 10 Jahren Ehrverluſt. Gegen Kobitſch⸗Meyer 

wurde auf ſechs Fahre Zuchthaus und gegen Nachtigall auf 

fünf Jahre Zuchthaus ſowie fünf Jahre Ebrverluſt erkannt 

und gegen alle drei Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Das 

Verfahren wegen des unbefugten Waffenbefitzetz wurde ein⸗ 

geſtellt. Peters quittierte dieſes Urteil mit, den Worten: 
„Wir danken den Herren Richtern“, während Kobitſch⸗Meyer 

erklärte, daß er gar nicht dieſer ſei, ſondern einen anderen 

Namen habe. Schließlich riefen die Angeklagten laut bei 

der Abführung in den Saal hinein: „Es lehe die Welt⸗ 

revolution, dann werden wir die Richter ſein! 
  

Er warnt vor der europäiſchen Trau. 
Der König von Siam hat eine Warnung an die in England 
ſtudiexenden ſiameſiſchen Studenten ergehen laſſen, auf 

keinen Fall europäiſche Frauen zu beiraten. Der Könis von 

Siam, der ſelbſt in England ſtudiert hat, erklärte, daß in 
einer Reihe von Fällen, dic beobachtet werden konnten, ſich ü 
gezeigt babe, daß ſolche Ehen auf die Dauer nicht alücklich 
ſeien. Die Bedingungen in Siam ſeien vollkommen ver⸗ 

ſchieden von denen in Europa, und eine enropäiſche Irau 
habe in der Regel den ſtarken Wunſch, ihr Heimatiland ſehr 
häreſig zu bejuchen. Der König warnk die ſiameſiſchen Stu⸗ 
denten, ihrer eigenen Raſſe zu entjagen. ů 

  

ieniſche Ausſtellung in Karlsruhbe. Axläßlich 
berJuchiehnng Hes Reichsverbandes deutſcher Dentlſten 

finbet in Karlsruhe in der ſtädtiſchen Ausſtellungshalle eine: 
große zahnhygieniſche Ausitellung ſtatt. Die Ausſtelluna: 
dauert vom 5. bis 13. September und wird einen Ueberblick 
über den ganzen Beruf der Dentiſten bieten. Während der 

Ausſtellung findet ein Zahnpflegemettbewerb der Karls⸗ 
ruher Kinder ſtatt, an die 10⸗ bis 12000 Zahnbürſten und 
Poſten verteilt werden. Für beſtaepflegte Zähne werden 
weit über 1000 Preife verteilt. ů— 

e
e
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Aimes Geſhiſt u Leipil. 
Ein Mißerlola der Preisabban⸗Meſſe. 

Die Leipziger Meſſe als beHen Muſtermarkt fertiger 
Fabrikate iſt ſett jeher für die rteilung und die Aus⸗ 
ſichten des deutſchen Arbeitsmarktes von größter 
Wichtigkett geweſen. Diesmal kann ſie ein befonderes Iu⸗ 
tereſſe für ſich in Anſpruch nehmen, ſteben wir doch au einem 
Wendepunkt der deutſchen Wlrtſchaft. Die Zollgeſetzaebung, 
die den Wünſchen einfeitiger Intereſſenkreiſe a iſt, 
hat die Preiſe in die Höbe ſchnellen laffen. Die Lohne, deren 
Angleichung an die Preiſe eine Selbſtverſtäudlichkeit ſetn 
müßte, wenn die Inbuſtric nicht an Umſas verlieren will, 
haben ſie bei weitem nicht eingeholt. 

Die Regterung, die ihre Berantwortung für die durch 
ihre Maßnahmen bewirkte Verſchlechterung der ſostaben 
Lage trägt, hat den Preisabbau proklamiert und dieſe Pro⸗ 
klamation auch in einer Adreſſe an das Letpoeiser 
Meſſeam! vgerichtet. 

Man müßte daher annehmen, daß die diesjährige Herbſt⸗ 
meſſe durch die Preisabbaumaßnahmen ihr beſonderes Ge⸗ 
präge erhalten ſollte. Man nannte ſie im voraus die Preis- 
abbaumeſſe. Wer noch an den Exfſolg ſolcher laupen mvlfe 
Einwirkung auf den deutſchen Warenmarkt glauben wo 
der mußte ſich bereits durch den Verlauf des erſten Meſſe⸗ 
tages die alte Erfahrung beſtätigen laſſen, daß man mit 
Pfychologle zwar die Kinbererztehung, Perebeln, neue Hor⸗ 
men ber Belehrung ſchaffen, ſelpſt Geiſteskranke beein⸗ 
fluſten, niemals aber eine durch zweiundeinhalbtauſend 
Kartelle zur Sicherſtellung des Angenblicksproftts mitein⸗ 
ander verkettete Unternehmerſchaft zur beſſeren Einſicht 
bringen kann. Nichts war von einem drohenden Eingriff 
des Staates zu hören, dagegen gab es verſtändnisvolles 
Lächeln bei den Ausſtellern oder blinzelnde Abwehr, wenn 
man daraufhinzielende Fragen an ſie richtete. 

So mußten die allgemeinen Wietſchaftsbeziebungen auch 
dem Meſfeverlauf ihr Gepräge geben: Geld⸗ und Kreöli⸗ 
knappheit, Mißtrauen gegenüber dem Kunden uub beſſen 
Zablungskrakt, Kaufkraftmangel im Konſum. Der Erfolg 
war, daß die Käufe von vornherein flau einſetzten, daß ſich 
am Sonntas nur an wenigen Stellen ein lebhafteres Ge⸗ 
ſchäft entwickelte, ſtreicht man davon biefenigen Kretſe ab, 
die durch die Eigenart der feilgehaltenen Waren von vorn⸗ 
hexein in der Herbſtſaiſon beſonders gekauft werden, 
wie etwa Bücher, Waren des Weihnachts⸗ und Bücher⸗ 
bedarfs, ſo bleibt nicht allguviel übrig. Es iſt 3. B. außer⸗ 
ordentlich bezeichnend, daß im Tabakgewerde die all⸗ 
gemein erwartete Voreindeckung des Handels, die im Hin⸗ 
blick anf die bevorſtehenden Stenererhöhungen erwartet 
wurde, ausgeblieben iſt. 

Befonders trat hervor, daß das Textilgeſchäft dies⸗ 
mal ganz günſtig war. Vor allem ſind es Modeartikel und 
Waren des Winterbedarfs, die gekauft werden. In Woll⸗ 
waren ſind — ein bemerkenswertes Zeichen der Kaufun⸗ 
— breiter Volksmaſſen — geringe Qualitäten be⸗ 
vorzugt. 

In der Baufachmeſſe macht ſich die Beilegung des 
Lohnkampfes dahin bemerkbar, daß die Futereſſenten zur 
Erfüllung der Bauaufträge die Zurückgeſtellten Aufträge 
vornehmen und ihre Beſtände ergänzen. Daher auch hier 
ein lebhafteres Geſchäft. Nicht überwältigend war das Ge⸗ 
ſchäft in der Glas⸗ und Porsellaninduſtrie und 
im keramiſchen Gewerbe. Auch Solinger Eiſen- unb 
Stahlwaren ſind weniger verlangt. 
Die ausländiſchen Käufer, die etwa im ſelben Amfange 

wie früher erſchlenen ſiud, klagen nach wie vor über 
hohe Preiſe. Es kam dennoch in einzelnen Branchen 
zu Abſchlüſſen, deren Umfang im Verhältuis zu unſerer 
Exportnotwendigkeit nicht groß iſt. Das Geſamtbild, ſoweit 
es ſich alſo am erſten und zweiten Tage überſeben läßt, in 
für Produktion und Arbeitsmarkt nicht gerade günſtig. Auf 
eine große“ Meſſe rechnet man nicht mehr. 

Umſtellunger in der deutſchen Indutrie, 
Die Gebrüber Simon A-⸗G. in Berlin hat im Saufe der 

pprigen Woche ihre ſämtlichen Beteiligungen au anderen 
Induſtrieunternehmungen in der Textilbrauche liauidiert, 
nachdem ſie bereits im Frübjahr weſentliche Beteiligungen 
abgeſtoßen hatte. Das Borgeben der Firma verbient befon⸗ 
ders Intereſſe, da äbnliche Vorgänge auch in anderen Wirt⸗ 
ſchaftsäweigen, wir erintern nur an die Verkäufe der Soth⸗ 
ringen A⸗G., feſtauſtellen ſind. Die Gebrüder Simon A⸗G. 
war früher reines Handelsgeſchäft. Erſt mit zunehmender 
Inflation ſtürzte ſie ſich in die Sachwerte. Wahricheinlich 
bat die Notwendigkeit, möglichſt liqnide zu bleiben, ähnlich 
wie im ſen⸗Sierig⸗Konzern., zur Sianidation g-ifihrt. 

Berkauft wurden die Beteiligungen au der A⸗S. fülr 
Bleicherei, Färberei und Druckerei, vormals 5. Prina Augs⸗ 
Eurg, der Mechaniſchen Baumwollſpinnerei und Seberei, 
Bamberg, der Kattundruckerei S. Suckert n&. So. Sangen⸗ 
bielau, und Her Dentſchen Textilwerke Manihner A⸗G. Das 
Bambergcer Werk iſt von ber Berliner Handelsgeſellſchaft 
übernommen worden, wäbrend für die anderen Berke durch⸗ 
wes die Blumenſteingruppe als Käufer aufgetreten iſt. 

Die nene aukriseniſche Auleihe un Veter. 
Der ber Bank Polſßki von der Federal Keferve Baut für 
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Das Tagesgceipräüch von Sarichen Pilört der große Sem⸗ 

berger Bansfandal- e= ige Srpßsgerbere! Masagas 

auf aus. Dant den Besiehungen Direkturs 
Der Eernik. warrn dir Schecks nen marhreren 
Acrarbauken ES, irs großben Umfauge arc von der 

I5 gtriert worden. Saut 

Rer⸗ 
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richt bes Ind V2 Seheülunren c ſlen au be⸗ 
veithnen. Vas. Scher urg, Eer, ellangen aus dem In⸗ 

A. ich ſehr Lonne g. Der Kohlenpreis iſt 
nm ein Zlötd je geinnken, doch hat dieler 

gang nicht vermocht, die eite Ereii Sver⸗ 
Aucher volnticher Kohlen, Lie ber⸗ Eürslich auf Bexran⸗ 

laffung ber polniſchen größere Aufträge exteilten, 
weiteren Kohlenbeſt ſen zn ver ſen. Für die 

Auslanbalkeferm. polnif ber Bebeniang. Koble iſt der 
Ertort nach Ftalten von großer Bebentung. Förbernd fſoll 
lerbei wirken, daß in Iialten eine Einkauſs⸗Organiſatton 

ür den Bezug volniſcher Kobten gepründet wurde. Der 

e,, en Einfuhr, r oſtobe e Kyt uie eine Er⸗ 
Deb 40⁰ I ſes um 5 1 Ton lenpr me mit ſich 

ingt, auf ein Minimum zurückgegangen. 

Drohenber Abhrne ber beatfüt⸗ruſſiſches 
WirtfGhaftsverbanblasagen. von gautumnter⸗ 
richteter Seite in Berltn beſtätigt wird, ſteben die in Mos⸗ 
kau gefübrten Wirtſchaftsverbandlut zwiſchen Deutſch⸗ 
land und dem Sowietbunde vor dem Übbruch. Das iſt aus⸗ 
ſchliehlich darauf zurückzuführen, E: nenerdings Sowiet⸗ 
ruhland Bedinaungen ſtellen foll, auf die Dentſchland beim 
beſten Willen nicht eingeben käbhnne. — Für die Berliner 
wirtſchaftsamtli ruffiſchen Kreiſe kommt die Nachricht 
über Lariet. Gefährbung der Handelsvertraasverhaudlungen 
unerwart 

SSSSS— 
Die Lehren bes bertſchen Banarbeiterkempfes 

S eg 
nur einen Waffen Mßtenb Debeutet, glattweg vreisdegeben 

erfola her durberorhenlihen Geſchiafferzelt euß Per erfreu e — er 
kühen Tatſ. das die kommunt en QAnertreibereten 
verhältnismäßig an Einſluß verloren haben, baß das Ber⸗ 
ſtändnts für die Notwendigkeit einer geſchloſſenen Bewegung 
wieder wie früher die breiteſten Maſſen erfaßt und daß in 
dem Kampfe um das täaliche Brot die⸗ rlben Bieiſchuits auf 
dem feſten Goden einer wieberhergeſtellten Sirtſ⸗ ihre 
alte und e wiedergewinnt. 

Dieſer Erfolg muß feßt auch der geſamten üprigen Ar⸗ 
bekterſchaft bei den im Fluß befindlichen Lobnbewegungen 
unb bei den unvermeidlichen nenen Kämpfen zugnte kommen. 
Es iſt flür die deutſche Arbeiterſchaft, für ißre Zukunft und 
Gegenwart, eine entſcheidende Frage, daß ſie die burch eine 
zufällige, Ler orgenifteten Konſtellation geſchaffene Ueber⸗ 
legenheit organifierten Unternehmer und den Druck, der 
durch willenlss ber i Serwaltrng auf ſie ausgeübt wird, 
nicht willenlos ſich ergehen läßt, ſondern daß ſie ſich 
mit allen Mitteln ibrer Haut wehrt. ‚ 

Die Lebensbebingungen der deutſchen Arbeiterſchaft 
liegen ſo weit unter den Lebensbedingungen der Arbeiter 
in den übrigen europätſchen Ländern, daß dieſer Spielraum 
unter allen Umſtänden in Deutſchland in Aundeng Zeit ein⸗ 
geholt werden muß. Davon hängt die Gefundung der dent⸗ 
Bra⸗ ſchaft in allererſter Linie ab. Nur der ſcharfe 

ruck der Arbeiterſchaft kaun die Unternehmer zwingen, die 
Ueberwindung der iechniſchen und organiſatoriſchen Rück⸗ 
ſtändigkeit der deutſchen Induſtrie in die Hand zu nehmen. 
SOhne dieſen Druck wird die Unternehmerſchaft ſich weiter 
trotz aller Kartellverorbnungen damit beguügen, ſich auf 
das Faulbett der deutſchen Kartellorganiſationen und der 
heutichen, dem Kartellprofit ſo günſtig gefnnten Steuer⸗ und 
Zollgeſetzgebung Iegen. 

WDucch einen Ten Ser Breſſe nach Beendigung des 
Bauarbeiterkampfes ein vofſen liches Aufatmen. Nie⸗ 

ee üüe ein folcher 2 er er! vorſtand, 

ſich vermeiden lieh. Es darf ſich aber niemanb darüber 
täuſchen, dieſer Friede Aur ein Waffenſtillſtand ſein 
kaun. In bieſem Herbſt und Sinter werden und Eönnen bei 
ber Haltung der Keichsreglerung und bei der Karslichtigkeit 
Ser Unternehmer die Lohnkämpfe and Anseinanderſezungen 
nicht abreisen. Eine Arbeiterſchaft, die ſich willenlos in 
ibrer Lebenshaltung weiter Herabörücken ließe. würde nicht 
nur ſich, ſie würde der anrtwirtſchaft unermeßplichen 
Schaden zuflt Aus dieſem Kampfe gehen die Arbeiter 
gerünet ſein, art meuen Audeiranterlecungen mit noch 

größerer Kraft gewachſen zu ſein. 

  

  

ů Nachdem an 
verichiedenen Srten der Bezirksgruppe Sachſen des Reichs⸗ 
verbandes bentſcher Sigarrenberſteller die Arbeit in den 
Ausfland getreten waren, iſt von dem Reichsverbaud jämt⸗ 

Biahnnbme werbes am i5 Olü Krbeiter berofſen 
Der Streik in ber KEähflchen Textilinbnſtrie. Die Arbeit⸗ 

geber baben den Schiedsſpruch im Sebnütreit in der ſochſi⸗ 
üchen Lextinanrie angenemmen aad Sie Berbindlichkeits⸗ 
erklärung beantraat Die Arbettnehmer haben den Schieds⸗ 
jpruch apgelehnt. Ueber die Frage der Berdinölichkeits⸗ 
erklärung weirb em 1. Sertember im Keichsarbeits- 

    
  

Rerreneluns bes Erlichen Eiſenbahrverkehr⸗, 
Abſchluß der Eilenbahnkonferenz in Crans⸗ 

Aunf ber nunmehr abgeſichloſſenen Eiſenbahnkonferenz bes 
Üitauiſch⸗lertiſch⸗eſtniſchen Verkehrs in Crans ſind 

auber einer Rethe loon Gegentänden, die das Verbältnis 
der beteiligten Bahnen untereinander betrafen, auch mebrere 
Fragen behandelt worden, die für die Verkehrstreibenden 
von Intereſſe ſind. Es iſt veſchloffen worden, auch im Ver⸗ 

kehr mit Lettland und Eſtland bas Verfahren über die Um⸗ 
fetzung von Güterwagen ohne Umladung bei Uebergang von 
normaler auf die breite Eifenbabnſpur und umgekehrt ein⸗ 

zuführen, das ſeit dem 15. Juli im deutſch⸗ und litauiſch⸗ 
rufſiſchen Berkehr bereits in Kraft iſt, Ferner wurde nach 
dem Vorbild des deutſch⸗ und Ütauiſch⸗ruſſiſchen Berkehrs 
eine weſentliche Verkürzuns der Lieferfriſten vorgenommen, 
die nunmehr den Friſten des internationalen Meberein⸗ 

kommens entſprechen. Sodann iſt der Gütertarif nach dem 
Vorbild bes deutſch⸗ und litauiſch⸗ruſſiſchen Gütertarifs um⸗ 
gearbeitet worden und wird demnächſt neu herausgegeben 
werden. Von beſonderem Intereſſe dürfte ſein, daß es auch 

gelungen iſt, den Schwierigkeiten abzuhelfen, die ſich bisher 
infolge der Verſchtedenheit der Tarifbeſtimmungen der ein⸗ 
zelnen Babnen über die Aviſierung der Güter ergeben 
baben. 

Die Beſchlüſſe der Konferenz werden nach Beſtätigung 

Erer vorgejetzten Berwaltungen, alſo vorausſichtlich in 
wenigen Wochen, in Krait treten. 

1000 Kilometer in 4 Stunden. 
Der franzöſiſche Flieger Lasne hat einen neuen Welt⸗ 

rekord ahes 1000 Kilometer aufgeſtellt. Er legte mit einem 
Nieuporxt⸗Helage⸗Apparat, der mit einem 350-PS.-Hiſgano⸗ 
Suida-Motor ausgeſtattet war, die 1000 Kilometer in 4 Stun. 
den 1,1 Minute, alſo mit einer Her ſeüibere Weitrerns be⸗ 
von 248,700 Kilometer, zurück. Der frühere Weltrekord be⸗ 
trug 221,775 Kilometer. 

Schiffs⸗Exploſton im Hafen von Le Harre. 
Aus Le Havre wird gemeldet, der engliſche Dampfer 

„Coneréte“, der Exploſivſtoffe an Bord hatte, iſt geſtern 
nachmittag geſunken. Auf dem Schiff, das im Hafen von 
Se Havre lag, entſtand plötzlich eine ſtarke Exploſton, die den 
Dampfer in zwei Stücke riß. Von der Beſatzung werden 
drei Mann vermißt. 

Jugatfammenſtoß in Saargemünd. 
In Saargemünd iſt gegen 8 Uhr nachts ein von Saar⸗ 

brücken kommender Güterzug mit einem auf dem Bahnhof 
ſtehenden Zug zuſammengeſtozen. 18 Wagen wurden zer⸗ 
ſtört und zwar 10 des haltenden und 3 des fahrenden Zuges. 
58 rlent. er wurde getötet. Der Materialſchaden iſt ſehr 

entend. 

  

  

  

Hitzewelle in Bulgarien. In ganz Bulgarien herrſcht 
ſtarke Hitze. In vielen Städten iſt die Temperatur auf 88 
Grad Celſius im Schatten geſtiegen. An mehreren Stellen 
ſind Waldbrände entſtanden. 

Weltrekord in der Rhön. Im Laufe des Sonntag Vor⸗ 
mittags erzielte bei mittlerem Nordweſt Heſſelbach auf dem 
Segelflugzeug „Margarete“ einen Dauerweltrekord mit 
3 Stunben, 5 Minuten und 55 Sekunden. Nehring ſtellte auf 
„Konſul“ einen Streckenweltrekord von 2174 Kilometer auf. 

Rieſeufener in der Univerſität Nagaſaki. Ein gewaltiger 
Brand hat die Univerſität Nagaſaki beimgeſucht. Das Feuer 
brach in einem chemiſchen Laboratorium aus und verbreitete 
ſich infolge des herrſchenden Sturmes über mehrere an⸗ 
liegende Univerſitätsgebäude. Schließlich ſprang das Feuer 
auf das Univerſitätshoſpital über, das völlig eingeäſchert 
murde. Da angeſichts der drohenden Gefahr das Hofpital 
ſchon vorher geräumt worden war, iſt niemand von den bort 
liegenden Kranken zu Schaden gekommen. Der Schaden be⸗ 
trägt mehr als eine Million Den. 

Ein italieniſches Unterſeeboot verſchollen. Das Unter⸗ 
ſeeboot „Veniero“, das während der Flottenmanöver die 
Aufgabe hatte, zwiſchen dem Kap Paſfero und dem Kap 
Mutro di Porto (Sizilien) auf der Lauer zu bleiben, iſt noch 
nicht aurückgekehrt. Luftſchiffe, Zerſtörer und Unterſee⸗ 
boote mit hüdrophoniſchen Apparaten befinden ſich Tag und 
Nacht auf der Suche. Die „Veniero“ war bei Beginn der 
Manöver in ſehr gutem Zuſtande. Ibr Führer, Fregatten⸗ 
kapitän Pandone, war einer der fähigſten Unterſeeboots⸗ 
kommandanten. 

Uuglücksfal an der Mecklenburger Küſte. Aus bisher 
noch nicht bekannten Gründen keuterte ein auf der Höhe von 
Fliemſtorf vor Anker liegendes Segelbopt, das mit fünf 
Perſonen beſetzt war. Vier der Inſaſſen konnten nach Stun⸗ 
den in befinnungsloſem Zuſtand von dem aus Wismar 
kommenden Lübecker Paſſagierdampfer „Seemöwe“ aufge⸗ 
nommen werden. Der fünfte, Stellmacher Lüneburg, ver⸗ 
juchte ſchwimmend bdas Land zu erreichen, iſt aber ertrunken. 

Sanderbills transatlantiſcher Verkebr. Corneltus Ban⸗ 
derbilt hat zuſammen mit einigen anderen Leuten an der 
Atlantiſchen Küſte, ſitdlich von Neuvork 11000 Acker Land 
gekauft. Er beabſichtiat, ßier eine große Flugzeugſtation 
einzurichten, ſowohl für den inneramerikaniſchen wie für 
den transatlantiſchen Verkehr. 

Eine Dulgariſche Oriſchaft Purch eine Fenersbrunſt ver⸗ 
nichtet. Die Ortichaft Powiß im Karnobatbegirk wurde durch 
ein Feuer, das in einem großen Getreidelager ansbrach, 
zum aroßen Teile vernichtet. Ein Teil der Ortſchaft konnte 
gerettet werden, aber das große Getreibelager iſt voliſtändig 
ansßgebrannt. 44 Häuſer wurden ein Raub der Flammen. 
Der Sachſchaben wird auf über fünf Millionen Lewa ge⸗ 
ſchätt. 

Demiſche Mertruri vernngläickt. Die Seichen der 
am Mitiwoch von dem Bergfüßrer B. Allmen auf dem Wege 
zum Petersgrat, etwa eine halbe Stunde oberhalb der 
Mutthornhütte, aufgefundenen drei Touriſten konnten nun⸗ 
mehr identifiziert werben. Es find die drei folgenden Ar⸗ 
heiter aus Leipzig: Richard Paul Müller, Buchbinder, Rüde⸗ 
mann und Ungetüm. 

Erl Lervard — baun Fuchs. Der Leovard im Bois de 
Bonlogne macht Schule. Ein Herr aing mit einem Fuchs 
an der Leine über die Bonlevarbs ſpazieren. Offenbar er⸗ 
regt gemacht burch das Auffehen, das er hervorrief, riß der 
Zuchs ſich von der Leine los und ſauſte wie ein Pfeil über 
die Sürutten. Man verfolgte ihn, aber der Fuchs war ſchnel⸗ 
Ier, er Hej mitten durch den rieſigen Verkehr des OSpers⸗ 
gicthes uns nerichwand in einem Kellerluch des Gebändes. 
Trosdert ſofort von der Polizei ün der e ahs Disdber nocz 
Lüßt SPeral ———— wurde, 'er Fuchs 

Ein weer Süunden worden. 
wenes beutlches Seekabel wird gegenwärtig zwiſchen 

e er Seeee eee eeer auch 
an Ferniprechverkeßr vach Norwegen — 
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Die Durhbrechung bes b Uhr-Ladenſaluſſes 
Im Geſetz nber die einteitliche Durchführung des 0 uhr⸗ 

    
Ladenſchluſſes vom 10. Juli v. J. war vorgeſehen., daß allge⸗ 
mein der Ladenſchluß um 6 Uhr nachmittags zu erfolgen bat. Der Demobilmachungskommiſſar wa⸗ Leiugn. f Aun⸗ 
trag beteiligter Gewerbetreibender nder Angeſteltienorgani⸗ 
latiovnen widerruflich Ausnahmen zu bewilllgen, wenn dieſe 
Ausvabme im bffentlichen oder ſoztalen Intereſſe liegt,. Eine 
Berlängerung ſollte nur für Gemeinden von nicht mehr als 
100 Einwobnern und nur für vereinzelte Tage in Betracht imen. 

Der Demobilmachungskommiſſar hatte jeduch den Ge⸗ 
meinden Zoppot und Oliva geſtattet, die Verkaufsläden 
in der Zeit vom 1. Mat bis 31. Auguſt täglich bis um⸗ Uhr 
abends offen zu halten. Dieſe Handlung lag nicht im Sinne 
der Geſetzgeber und hat ziemlichen Unwillen in allen Kreiſen 
bervorgerufen, ſa ſelbſt die Kaufmannſchaft der Nachbarorte 
war mit dieſen Ausnahmen nich' einverſtanden. Einige Ab⸗ 
georbnete der deutſchnationalen Volkspartel, der Zentrums⸗ 
partei, der liberalen Partei und der Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei hatten desbalb einen Abänderungsantrag zu 
dem Geſetz über den einheitlichen 6 Uhr⸗Ladenſthluß grſteltt, 
der am Donnerstag im ſozialen Ausſchuß zur Beratung 
kam. Es machten ſich im Ausſchuß verſchledentliche Gegen⸗ 
lätze bemerkbar, jedboch wurde die Handlungsweiſe des 
Senates hinſichtlich der Kurorte nur von Bertretern aus 
dieſen Orten befürwortet. Im allgemetnen war der Aus⸗ 
ſchuß der Anſicht, daß wohl Ausnahmen von dieſem 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß zuläſſia ſein müſſen für Meſſen und (onſtige 
Veranſtaltungen uſw. jedoch nur für vereinzelte Tage. Der 
Ausſchuß hält es nicht für richtig, daß dieſe Ausnahmen für 
längere Perioden geſtattet werden könnten. Um eine rich⸗ 
üige, nicht zu Zweifeln Anlaß gebende Formulierung zu fin⸗ 
rat wurde die Beratung dieſes Abänderungsgeſetzes ver⸗ 
agt. 

Häͤrte Strafen für Rüchfalldiebſtähle. 
Die Teilreformen in der Straffuſtiz haben zum Siel, dem 

Gericht die Möglichkeit zu geben, alle Umſtände zu prüfen, 
und die Strafe durch Ermäßigung den Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen. Dieſe Teilreform bezieht ſich jedoch nur auf Ver⸗ 
gehen und Uebertretungen. Der Rückfalldiebſtahl aber gilt 
als Verbrechen und ſomit iſt dem Gericht die Möglichkeit ge⸗ 
nommen, auch in dieſen Fällen die Umſtände und die per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe des Angeklagten bei der Strafzu⸗ 
meſſung ausreichend zu berückſichtigen. Und doch wäre dies 
oft dringend erwünſcht. Zwei Beiſpiele aus letzter Zeit 
liefern den Beweis. 

Ein Hafenarbeiter war im Freihafen beim Verladen von 
Eiern tätig. Beim Verlaſſen des Hafens fand man bei ihm 
50 Eier, die ihm abgenommen wurden. Er behauptet, es ſeien 
Knicketer geweſen und der Steuermann hätte ihm erlaubt, 
dieſe mitzunehmen, da ſie ſich auf der Reiſe doch nicht halten. 
Anklage und Gericht nahmen aber an, daß er die Eier ſelbſt 
gelnickt habe Die Straftat grenzte an Mundraub und 
lag jedenfals milde. Der Angeklagte bat nun aber früher 
zwel ähuliche einfache Diebſtähle begangen, beſand ſich alfo 
im ſtrafſchärfenden Rückfall. Das Gericht war genötigt, 
auf die Mindeſtſtrafe vons Monaten Gefängnis 
zu erkennen. Das Gericht konnte dieſe Strafe weder in 
eine Geldſtrafe oder geringere Freiheitsſtrafe verwandeln, 
noch eine Strafausſetzung mit Buße oder ſonſtiger Auflage 
bewilligen. 

In einem zweiten Falle war ein Arbeiter aus Oliva ange⸗ 
klagt. Er hatte ſeiner Schweſter ein Paar Schuhe geſtohlen 
und ſte verkauft, um das Geld für ſich zu verwenden. Auch 
er hatte zwei einfache Diebſtähle vorher begangen und be⸗ 
kand ſich im Rückfall. Die Minbdeſtſtrafe betrug auch hier 
3 Monate Gefängnis. Wenn die Schweſter gewußt hätte, daß 
die Strafe ſo hoch ausfallen wird, dann hätte ſie ſicherlich den 
Strafantrag zurückgezogen. So aber mußte das Gericht auf 
3 Monate Gefängnis erkennen. 

Dieſe Fälle liefern den Beweis, daß der Geſetzgeber nicht 
auf das neue Strafgeſetzbuch warten, ſondern die Teil⸗ 
reform auch auf die Rückfalldiebſtähle ausdehnen ſollte. 
Ein beſonderer Grund lieat inſofern vor, als die wirt⸗ 
Ichaftliche Not und Arbeitsloſigkeit ſtark zu 
Diebſtählen verleiten. Der neue Senat fände hier 
eine leicht zu löfende Aufgabe. 

  

  

bazu nach Holland gebracht werden mußte!), von dem z. B. 
das ländliche Feſt, und der Schulunterricht für ſeine Kunſt 
charakteriſtiſch ſind, iſt ebenſo wie Wouwermans durch ſein 
Strandbild (mit obligatem Schimmel] aut vertreten. Nico⸗ 
laes Maes, von dem manch Bild ſthon recht nichtsſagend iſt, 
zeigt ſich in dem ausdrucksvollen Damenbildnis von ſeiner 
beiten Seite. Pieter de Hooch, ſonſt eigentlich nur durch In⸗ 
terieurs bekannt lauch in Danzig hängt ein wertvolles Ge⸗ 
mälde dieſes Meiſters!) zeigt ſich in einem Bild „Der Aus⸗ 
ritt“ als Landſchafter, der die Atmoſphäre goldig durchleuch⸗ 
tet, etwa wie Cuyp auf manchen Bildern. Unter den eigent⸗ 
lichen Landſchaften ſind die drei Rupsdaels mit 14 Bildern 
vorzüglich vertreten: der berühmteſte, Jakob, unter auderm 
mit einer Waldlandſchaft, deren von Wolken belebter Him⸗ 
mel durch fattblaue Farbe auffällt, einem Waſſerfall, der ein 
Prachtſtück für das Muſeum wäre einem wundervollen See⸗ 
ſtück, das wohl von keinem der berühmten Marinemaler 
übertroffen wird und ſchon allein durch ſeine Seltenheit aus⸗ 
geseichnet iſt, und ſchließlich dem Judenfriedhof (ia aus der 
Dresdner Faſſung allbekannt) der ein wenig als Bravour⸗ 
ſtück anmutet. 

Unter den Gemälden des Onkels, Salomon Ruysdael, 
fällt eine Flußlandſchaft angenehm auf, und auch deſſen 
Sohn, Jakob Salomonſz. Ruysdael zeigt ſich mit feiner 
Qußbherde am Teich als tüchtiger Künſtler. Die Waſſer⸗ 
londſchaft mit untergehender Sonne des Aert van der Neer 
gaefällt mir beſſer als ſeine häufigen Mondlanöſchaften (die 
vielleicht durch Farbenveränderungen unter dem jahrbun⸗ 
dertelangen Einfluß des Lichtes gelitten haben?). Ein Ka⸗ 
binettsſtück iſt die Landſchaft mit Stadtanſicht des Van der 
Meer von Harlem: ein weiter und hober Horizont, friſches 
Riederungsgrün, daswiſchen einige rote Ziegeldächer. Die⸗ 
ler feine Künſtler findet immer noch nicht die Beachtung, die 
ihm gebührt. Ban Everdingen ſtellt ſich mit ſeiner Berg⸗ 
landſchaft (mit Waſſerfall) auch faſt ebenbürtig neben die 
deiten Runsdaels, und auch die Strandlandſchaften des Van 
Sonen verdienen bervorgeboben zu werden. Schließlich 
müßfen auch noch Qutrin Brekelenkam mit der Dame und 
Köchin (belebt durch orangefarbene Farbflecke), Abraham 
Aloemgert mit einem männlichen Nückenackt, und einer 
Andſchaft mit Sreiſung der 5000, und Aelbert Enijp mit 
éerkücken beſonders erwähnt werden. — ů 

Vutertumsfunde ans fränkilcher Zeit. Iu einer Kiesgruße 
an VBoenvingen auterbel tene eiſerne Specie, etne S. gemacht, 
2 3 — Eer! ene eiſerne eete, eine Kreitaxt, 

Arnen, Darmiter eine aus Glas, meiaitene Schnallen,   

Erlebniſſe auf dem Zollamt. 
KAlie Staatspürger, welche Ver! mit dem Auslande 

baben und von dort Waren aller Art beziehen, müffen viel 
jeit zus Mühe aufwenden, wenn ſie ihre Warven auf dem 
KLamt in Danz ig abbolen wollen. Die ſo entſtehenden 

eitverluſte machen, wenn ſie in Geld umgerechnet werden, 
Ein Maäbüüeger irie — als auch fuͤr Die Geſdeltstente 

rger, rieſige Summen ů eſche 
müiſfen natärnch emüht ſein, ihre Unkoſten zu becken und 
wälzen dieſe ſo entſtandenen Unkoſten auf die Kundſchaft ab. 
Im Buſammenhang biermit ergibt ſich alſo eine Preisſtei⸗ 
Mran in für alle Gegenſtände des täglichen Bedarfes. Wenn 
man in die Geypflogenheiten der Bollverwaltung reſp. der 
Bollabfertigung Ernſicht nimmt, dann kann man ſehr oft feſt⸗ 
ſtellen, daß dort nach einem geradezu phlegmatiſchen Schema 
gearbeitet wird. benerſatz brauchen bleſe Kreiſe ja auch 
keinem Staatsbürger leiſten. Ihre Beamiteneigenſchaft 
ſchutzt ſie hiervor, und die in weiten Kreiſen der Beamten⸗ 
ſchaft berrſchende Auffaffung. daß die Bürgec des Stagtes 
für ſie da ſind und nicht die Beamien für die Bürger, tut 
ein übriges hierzu. 

Wie bei der Bollverwaltung reſp. Poſtbehörde gearbeitet 
wird, will ich an einem ſich oft wiederholenden Beiſpiel 
demonſtrieren: Seit Jahren bezieht der Allgem. Gewerk⸗ 
ſchaftsbund eine periodiſch erſcheinende Jeitſchrift von Berlin 
mittels Sammelüberweifung. Dieſe Sammetüberwelſfung, 
die alle Woche geſchieht, ſoll den Bezieher in Heßh raſch und 
unter Ausſchalkung des Zollamts in den Beſis der Seit⸗ 
ſchriften ſetzen. Die Beamten, die mit der Abfertigung dleſer 
Sammelüberweiſungen reſp. Druckſachen und eiiſchriften 
zu tun haben, ſollen die Sammelüberweiſungen ſofort den 
Adreſſaten zuſtellen vder ihnen Nachricht mitels Karte geben, 
daß dieſelben vom Poſtamt abgeholt werden ſollen. Nun 
machen ſich dieſe Beamten ihre Arbeit ſehr leicht und küm⸗ 
mern ſich den Teufel darum, welchen Schaden ſie burch ihre 
gebankenloſe Arbeit ſehr oft anrichten. Wenn ihnen eine 
Sendung mit der Bezeichnung „Sammelüberweiſung“ ver⸗ 
dächtig vorkommt, dann überweiſen ſie ſolche Sendungen 
ohne jede Prüfung dem Zollamt; dabei haben ſie es in der 
Hand, durch Aufreißen oder Aufſchneiden der Umhüllung in 
einer Sekunde feſtzuſtellen, ob es ſich um Broſchüren, Zei⸗ 
hanhelk die dollfrei ſinb, oder um versollbare Sachen 
an ü„ 

Durch die Gedankenloſigkeit ſolcher Beamten werden 
dann ſehr viele Sachen dem Zollamt überliefert und dort 
entſteht dann folgende Arbeitslaſt: Die betreffende Brief⸗ 
ſendung oder Sammelüberweiſung wird in ein Fach ge⸗ 
lagert = 4 Minuten Zeitaufwenbung: daun wird ſie regi⸗ 
ſtriert = weitere 4 Minuten Zeitaufwendung; dann wird 
eine Karte an den Adreſlaten geſchrieben, in welcher derſelbe 
aufgefordert wird, die gzollpflichtige Sache abzuholen 
5 Minuten Zeitauſwendung. Dieſe Karte wird durch die 
Poſt befördert -= weitere 5 Minuten Zeitaufwendung. Von 
dieſem Augenblick ab beginnt nun die Leidensgeſchichte des 
Staatsbürger, der die Sache vom Zollamt abholen muß. 
Er hat nur eine kleine Brieſſendung oder Sammelüber⸗ 
überweiſung von vielleicht 10 Zeitungen abzuholen. Um 
9 Uhr tritt er auf dem Zollamt an. Dortſelbſt ſtehen bereits 
viele Intereſſenten, die ganze Bündel von Empfangskarten 
in Händen haben und auf die Herausgabe ibrer Sachen der 
Reihe nach warten. Jetzt hat berjenige, der eine ſo kleine 
Sendung abholt, Gelegenheit, die Art der Abfertigung auf 
dem achen. zu beobachten und ſich darüber ſeine Gedanken 
zu machen. K 

Nach ein bis zwei Stunden Warteseit iſt er endlich an ber 
Reihe, um ſeine Druckſache, die nicht verzollbar iſt, in 
Empfang zu nehmen. Die vorgezeigte Karte wird peinlich 
auf ihre Richtiokeit hin unterſucht 5 Minuten Zeitauf⸗ 
wand. Dann wird an der Hand dieſer Karte die Seudung 
in den Lagerfächern geſucht weitere 5 Minuten Zeitauf⸗ 
wanb. Dann belommt der Intereffent die Briefſendung oder 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 20. Anauſt: Engliſcher D. „Monika 

Seed“ von Star mit Phosvphat für Polbal, Freibezirk; deut⸗ 
ſcher M.⸗S. „Seeſchmalbe“ i9) von Hamburg, leer für Rein⸗ 
hold. Hafenkanal: ſchwediſcher D. „Mollöſund“ (185) von 
Stockholm mit Gütern für Hartwig. -Freibezirk; beutſcher 
M.⸗S. „Wilhelm“ (183) von Swinemünde. lcer für Gans⸗ 
windt, Hafenkanal; deutſcher D. „John Brinkmann“ von 
Hamburg mit Sprit für Wolff, U⸗Bootshafen: ſchwediſcher 
S. „Fortuna“ (76) von Karlshamn mit Steinen für Behnke 
& Siega. Uferbahn; Danziger D. „D. Siedler“ (256) von 
Karrebäksminde, leer für Reinhold, Hafenkanal. Am 
50. Auguſt: Schwediſcher S. „Marait“ (107) von Karls⸗ 
bamn mit Steinen für Behnke & Sieg, Hafenkanal: deut⸗ 
ſcher D. „Perſeus“ (862) von Bremen mit Gütern für Wolff, 
Hafenkanal: ſchwediſcher S. „Harald“ (39) von Karlshamu 
mit Steinen für Behnke & Sieg, Hafenkanal,; deutſcher S. 
„Lorelei“ (657 von Lübeck mit Salz für Reinhold, Danzig: 
ſchwediſcher D. „Aſtrid“ (69) pon Nexs, leer für Bergenske, 
Hafenkanal: ſchwediſcher D. „Sylvia“ von Landskrona mit 
Steinen für Ganswindt, Danzig: ſchwediſcher S. „Sternd“ 
174) von Rügenwalbe, leer für Behnke X& Sieg, Hafenkanal. 
Am 31. Anauſt: Engliſcher D. „Elva Seed“ (1299) von 
Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg. Holm: deutſcher Schl. 
„Herkules“ (54) mit ben Seel. „Chronik“ und „Hohenfelde“, 
leer non Odenſe für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal: deutſcher 
D. „Wagrien“ (2237) von Rönne, leer fur Ganswindt, 
Hakenkanal: norwegiſcher D. „Tampa“ (2846) von New 
Orleans mit Phosphat und Tabak für Bergenske. Freibesirk: 
däniſcher D. „Niorb“ (283) von Aarhus mit Gütern für 
Ganswindt, Uferbahn; ſchwediſcher D. „Beugt“ von Stettin, 
leer für Behnke & Sieg, Kreibezirk. Am z1 Anauſt: Deut⸗ 
icher D. „Priamus“ von Rotterdam mit Güͤtern kür Wolff, 
Freibezirk: engliſcher D. „Ranchn (16 600) von Stockholm 
mit Paſſagieren für Prowe, Marinekohlenlager. 

Ansgang. Am 29, Auguſt: Schwediſcher M. 
„Fenja“ (224) nach. Stockholm mit Koblen; deutſcher D. 
Aeolns“ nach Andorf mit Holz: Danziager D. „Editß Boſſel⸗ 
mann“ nach Rotterbam mit Getreide; deutſcher D. 
„Friebrichgort, (37]. nach Kiel mit Schweinen: deuticher D. 
Boltenaut“ (446) nach Hobro mit Koßlen; engliſcher D. 
„Smolensk“ nach Hull mit Gütern: däniſcher D. „Olga S. 
nach Birkenhheah mit. Holg:„bäuiſcher D. „Eſtonia“ nach 
Keunork mit Päffagieren und Gütern: dentſcher D. ⸗Saturn⸗ 
nach Kurſör mit Superphosnhnt; Döniſcher D. Aalborg? nach 
Tune Dock mit Holz: enaliſcher D. „Baͤltriger“ nach London 
mit Paſſagteren und Gittern: derttſcher D. Kenler“ nach 
Antwerpen mit Holä, ſchwediſcher D. „Exic“ nach Limhamnn 
uitt Holz: engliſcher D. „Taumton“ nach Grimsben mit Holz: 
dentſcher D. Sieakriek- nach Liban mit Getreide deniſche⸗ 
D. „Minerak“ nach Antwerpen mit Getreide: ſchwediſcher 
D. Sven“ nach Helſingfors mit Gütern; lettiicher D.„Krivs⸗ 
naw Rita mit Kohlen; eſtländiſcher M.⸗S. „Ovalen“ nac 
Abö miti Sorit. Am s8t. Auguſt: Deutſcher D. „Lines“ nach 
Malmö mit Koblen. 

  

Oliva, BöB1Ih perteeben id am Sonnavend ber 

Eeine Vean ken wollte, war Sch. iuot⸗ —— — 
  

die Sammelüberweiſung ansgehändigt und mnuch ſte vom Her 
Umhülung frei machen. Nun ſieht der Beamte bereits, daß 
es ſich um eine unvergollbare Beitungsſache handelt, gerade⸗ 
In wie zum Hohn werden die Zeitungen oder dte Briefſen⸗ 
ung dann noch auf die große Dezimalwage gelegt und das 

Gewicht derſelben peinlich genau feſtgeſtellt =E 5 Minuten 
Zettaufwendung. Sodann wird die Sendung noch einmal. 
regiſtriert und eine Zollgnittung mit allerhand Vordrucken 
ausgefüllt = weitere 5 Minuten Zeitaufwendung. Mittler⸗ 
weile kribbelt es dem Empfänger bereits ſeit langer Zeitz 
in den Fingerſpitzen. Sein gewöhnlicher Untertanenverſtand 
will es nicht faſſen, daß ein folches Rieſenmaß von Arbeits⸗ 
Papier⸗ und Zeitverſchwenbung an einem dvollfreien Obiekt 
aufgewendet wird. Nunmehr erhält der Empfänger die ſo, 
hergeſtellte grüne Quittung und muß mit derſelben zur; 
Warenausgabe hingehen., Hierſelbſt reiht er ſich wieder an, 
wie ſeinerzeit nach Brotmarken. Wenn er Glück hat, erhält 
er dann ſeine Briefſendung oder Sammelüberweiſung nach 
einer Viertelſtunde Wartezeit. Er muß dann noch zuſeben, 
wird Aushändigung ſeiner Ware noch einmal gelucht 
wird. ů 

Schreiber dieſes hatte an der Abfertigungsſtelle noch fol⸗ 
gendes beobachtet: Ein junger Mann hatte ca. 10 Pakete 
Bryſchſtren, die ebenfalls zollfrei ſind, abzuholen. Es 
handelte ſich um ein und dieſelbe Broſchüre und in jedem 
Paket war dieſelbe Anzahl vorhanden. Es handelte ſich auch 
um dasfelbe Gewicht. Nichtsdeſtpweniger legte die am⸗ 
tierende Dame den Inhalt eines jeden Pakets auf die Dezi⸗ 
malwage und ſtellte jo das Gewicht moch nachträglich feſt. 
Diefe Manipulation an den 10 Paketen dauerte ungefähr 
eine halbe Stunde. Das Nachwiegen all dieſer Pakete reſp. 
der Broſchüren war höchft überflüſſig, denn das Gewicht 
derſelben konnte, wenn es bei einer zollfreien Sache über⸗ 
haupt feſtgeſtellt werden mußte, durch raſches Zählen der 
Broſchüren, die in den einzelnen Paketen waren, in ein paar 
Minuten feſtgeſtellt werden. öů 

In dieſer Weiſe vollziept ſich die Arbeit an den zollfreien 
Waren Stunde für Siunde, Tag für Täg! Die Art und 
Weiſe der Erledigung dieſer Sachen muß auf jeden mit fünf. 
geſunden Sinnen ausgeſtatteten Menſchen den Eindruck er⸗ 
wecken, als wenn hier auf künſtlichem Wege unnötig und zum 
Schaden des Staates überflüſſige Arbeit geleiſtet wird, um 
ſo den Nachweis zu erbringen, daß das rieſige Beamtenheer 
zur Bewältigung der Arbeiten auf dem Zoll⸗ oder Poſtamt 
noch nicht ansreicht. Bei der bloßen Abfertigung meiner! 
zollfreien Brieſſendung reſp. Sammelſtberweiſung haben die 
damit beſchäftigten Beamten eine Zeit von 38 Minuten auf⸗ 
wenden müſſen. Billig gerechnet iſt dem Staate, alſo der 
Allgemeinheit, wenn man alle Unkoſten und Speſen, wie 
Gehälter, Miete, Matertalten üſw. in Betracht zieht, eine 
Ausgabe von 1,.— Gulden eniſtanden. Der Wert der Zei⸗ 
tungen oder der Briefſendungen war jedoch nur 60 Pfg. 
Rechnet man nun noch den Zeitverluſt des Empfängers mit 
274 Stunden im Werte von 27 Gulden, dann hat die All⸗ 
gemeinheit, um in den Beſitz einer zollfreten Sache im Wert 
kon 60 Pfennigen zu kommen, 37 Gulden Unkoſten zum 
Nachteil des geſamten Staatsweſens tragen müſſen. 

Dieſes eine Beiſpiel iſt ein Beweis, daß die Organtſa⸗ 
lion der Zoll⸗ reſp. Pyſtverwaltung eine äußerſt mangel⸗ 
haſte, ja geradezu ſkondalbſe iſt. Es gibt in der ganzen Welt 
kein Privatunternehmen, das bei ſolcher Geſchäftsführung 
exiſtieren könnte. Die angeführten Mißſtände ließen ſich 
ſicherlich ſofort beſeitigen, wenn die vorgeſetzte Behörde 
durch entſprechende Auweiſungen dafür ſorgen würde, daß! 
die in Fragc kommenden leitenden Beamten den geſunden 
Menſchenverſtand walten laſſen und ſich mehr als Diener 
des Staates und nicht als Herren desſelben fühlen. 

RHaul Kloßowſtkk, 
Abgeordneter. ö 

  

Helfer und Freunde der Sozialiſtiſchen 
Kindergruppen 

Am Donnertzag, deu 3. September, abends T myr 
Andet im Volksiag (Fraktionszimmer der SWD.) ein 

Allsſprache⸗Abend 
ſtatt. Die Tagesordnung ſieht vor: 

1. Aufban und Aufgaben der ſoziallſtiſchen 
Kinderbewegung. 

2. Weitere Veranſtaltungen. 
3. Heimfrage. — 

Zu der Verſammlung ſind alle Helfer und Freunde 
der ſozialiſtiſchen Kinderbewegung, ſoweit ſie auf 
dem Boden der S]D. ſtehen, ſowie die Mitglieder 
der Frauenkommiffion, des Bildungs⸗Ansſchuſſes, 

der Fungſosialiſten, Arbeiter⸗Ingned, Arbeiter⸗ 
Wohlfahrt eingela 

  

Wertvolle Stiftungen für die Lungenheilſtätte Jeukan. 
Der Aufruf zur Stiftung von Ausſtattungsgegenſtänden und 
Unterhaltungsmaterial für die neue Lungenheilſtätte 
Jenkau, welcher von den Vertretern der Danziger Preſſe an 
die Bevölkerung Danzias ergangen iſt, hat bei den künſt⸗ 

leriſchen Mitarbeitern der Danziger Kunſtwerkſtätten, 
Lavendelgaſſe 2/3, den Kunſtmalern Erich Scholtis und Paul 
Kreiſel, hilfsbereiten Widerhall gefunden. Die Künſtler 
haben unverzüglich eine anſehnliche Zahr wertvoller 
HBriginale (Delgemälde und Radierungen) zur Aus⸗ 
ſchmückung der Räume dem Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe in der Freien Stadt Danzig zur Verfügung 
geſtellt. Die freundlichen Bilder, die beſonders Motive aus 
unſerer engeren Heimat zum Gegenſtande haben, werden 
einen weſentlich günſtigen Einfluß auf Stimmung un 
Wohlbefinden der in Jenkau untergebrachten Kranken 

haben. — 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
— Danzig, 31. 8. 25 ů ů 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden ů 
1 Zloty 0,92 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,18 Danziger Gulden 

Danai übõ 81. An⸗ (Nichtamklich.) 
Weizen 198.-750 Bb. 12.1.G. Ruagen 118 Pid. 900— 
9,25 G., Futtergerſte 9,00—10,00 G., Braugerſte 10,50— 

113550 G., Hafer 8,50—9,00 G., kl. Erbſen 13.00—-15,00 G., 

VBiktortaerbſen 16,00—20,%%0. G. (Großhandelspreiſe per 590 
Kiloaramm waggonfrei Dangig., ů 
————ß—ßßßßß2ß2—— 
Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 
Inſferate Anton Fov ben, ſämtlich in Danzig⸗ 

Druck und Verlag von J. Gebl. & Cv. Danaia. 
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Wiltelsn-Theater 

Henmts, Dlenstap, den l. Sentember 

Sunsalians-Aromiorg 
Die WIltreim-Theater-Bllhne 

unter Wasser. 

W 
Das Tose TMch Nem Vorks 

Lon ne — und Beril ‚ 

Hermausm Mestrum, der deuluche Melsſer- 
humorist, vom Hansatheater, Hlam 

Loe Loma, die hächiie Stimme der Weit, 
rom Scaletheater, Berlin. 

Mas Sovereinxn, der Meister im Dlabolo- 
— spiel, vom Wintergarten, Berän. 
aufmanus MerteadlTen-TBeater, 

Bertl Oreins, Trapeünstlerin, vom Apollo- 
theater, Düsseldori. 

2 cyprianoffs, innrende Mastkel-Virtuosen. 
Genchwint. Kamimanv, Halerins, von fiol. 
Kttty Heinrichs, Prima-Ballerina, vom Hol- 

ihenter Darmotadt. 1190⁰2 
Anfang 8 Uhr. — Vorverkaut: Musikhaus 

Odeon und Fadbender, Langgasse. 
Kaszendlinans: Heute, Dienctag 6½ Uhr. 

Meuos 

Passage- 
Theater 

Kohlenmarki-Passage 

Ab heute 
Ein Programm von höchster Spannung 

und relchster Abwechslung! 

Mristokratenbiut 
(Cady Wiidalrs Vergangenhelt) 

7 Akie aus dem Leben einer schòônen Frauf 
In der Hauptrolle: Virginia Dalli 

Fier groſe SebickaalsEnsödis 2uu der verräßßemngs. 
ucbtigen na Mnter Kcuig Wuhte Adeen — 

inter Konig 

Raby Pengv als Aenichterstotter 
Lunstspiel in 2 Akten 

mit dem Wunderkind Baby Peger 

Harry ist liebeslcranl ů 
Mm, über Humor in 2 Akten 

Das Land der Bananen ů 
Hochinteressante Naturautnahmen 

Ah heuts versfärktas Muslkorctester unter 
Mů Leftung von Kopellmelster Gamper 

  

Musikunterrlcht 
in Klavier, Violine, Cello, Mandoline, Laute, Konzert- 

  

zither usw. erteilen H. Foth (nh. des Kunstscheins) 
und Tochter- CgKonservat. geprült und diplom.). 
Denzig, Sammtgasse 8-7, Zimmer 18-1v. 60430 

  

Seieder es 

Glaichttrcuig damkan wir für dis ums vο zahtlrhh erSπια 
Aufmorsamheiten 

Nach metirführiger Täiigreit n Dunriger Krankenhiusern, in 
den lotrtom 2 Jahren 218 Acnintenzurrt der Stauillicher Frumenkiinim, 
Denzig-Langfuiur, habe ich mick 

Nor aut Miederstadt, Wornacher wos 

zu½ Prakt. Arzt und Geburtshelier 
—— br. med. Hobe 

öů Zu nllen Erunbenhnenen mußelassen 
Sprochstunden: Vorm. 9—1I Uhr, nachm. 3—5 Unr 

ö 18225 

Erweltere Deinen Interesvenkrels 
Curch Leliüre aus gesinnungꝛverwandier. 

forischritilicher Federl 

In der „Urania“Verlage- Kes. m. b. E, Jemm, endüäen; 

Erübl. EüMKApIASmus 
Uni Erdölpoltfik 

Von Georg Engelbert Graf, Stuflgart. 
Reich illusfriert. 

Gebunden 2.— Gulden. 
— ler Weise int in diesem sdmucten Bändchen das 
Sluuele ibema in äerden -LUraria enisprechenden 

nock der hurwissenschaffichen Seolorisch umd 
Aarnahen und der scicloglschen (wirtschnftn, und welt⸗ 
polftschen) Seite hin mapp imd doci ersdäpfend. virsen- 
Saueblich vwretlseig und dc* Lutlech wüahullbem behandell 
Die Vertrustungen der großen Konrerne lanen Kar erkennen, 
in welct fief Euprelendk: Weise dhie herßge Wellpolitik von 

den Inleressen weniger ungeheuer Reicher 
tulsächlich berinflußi wird. 

Bereitsder Titeldieses A*. Verſasser mã e e E Loletarial dem 
Uber dieses Thema allerweiteste Veibrs⸗- 
Aufschiuß cchellen as in den Kreisen 

i der Aubeilerschuft 2 

schreibf. Berſiner Ge- 
verkschaftsscinile“. 

Zu berichen durck: 

Buchkandig. Danziger Velkssämme 
Am Spendhaus 6 Parzdiesgasse 32   

  

IE DamiE, EAnHeEASSE 3, nehen ter Feuemehr 

Sammelstefle der Arbeiten von samtlichen blinden Korbmachern 

ind zivilblinden Barstenmachern Danzigs. 

Bekannt vortellhafte Bezugsquelle far 

Korb- Bürsten- und Flechtwaren 
—.———— 
in volider, erstklassiger Austütrung und Freiswardigkeit. 

Aunführung von Reparaturen an 
Korbsachen und Stuhlrohrsitzen- 

—Um zwanglosen Besuch wird gebeten. — Iü
nt
.,
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Mfff- MeſTFE MühüůN 

    

am l. September 1925 

Fernsprecher Nr. 62 l. 

WIetu 

Ib-m. Mvisel 
Wiedereröffnung 

des Geschäfls der Blindenanstalt Königstal 
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Weißes Schlaf⸗ cans z0 Gs 
Larrggarten 87/88, 

é 2. Türe. 

Aräd. Haudwagen. 

Verstete, Siutaßu, a0 intohnpe, 
Anzuüge mittlere Größen, 

  

Kaſf.Markt17/20, pt. r. 

Sportliegewagen 
mit Verbeck billig zu 
perkaufen. 
Oliraer Tor 9. 

Sillig! 
Maßtghrefß, in allen 

eislagen. 

  

  

  

Betten 
billig zu 
Hohe Seigen 22, 2 Iks. 

Etichter⸗Wagſchale 
m. Gewichten zu verk. 
Gr.⸗Rarnmbau 37, 1. 

Spiegel, Regulator, 
Kleiberichrank 

billig zu verkaufen 
Pobern, Reinckesgaſſe 
Nr. 1—2, 3 Tr. rechis. 

alles aebraucht, zu verk. 

Weiland, 

Plitſchlofa, 

Herten- U. Damen-Mäntel 
Hegenmäntel ö 

0 Hianniger Letucthaus 0 
Lange Brücke 

Gucholg PobeScigen Xe.. Keiephon 0, 

verkaufen 

Fabol-Schwabenpulver 
sicher und zuverlässig wirkend 

Fabol-Wanzentinktur 
Wanzenpulver 

Waldemar Gassner 
Schufanen-Droperle, Altsk. Graben 19/20. 

18895 

  

Herren- 

  

Kredit — wir 
und bei Anzahlung die Ware 

Sofort mit! 

Anzüge 

  

ſucht Vertrat 

Zeugniſle ſowie Referenzen 

Wohebanl. Beamter,. eße⸗ 
uensſtellung 

am Büffet, ais Kaſſierer oder jonſt welcher Art. Gute 
porh. Ang. unt. V 4006 

an die Exped der Valksſtimme. 9411 
  

Scharder. Anang unb 
Sommermantel 

f, Mittelfig. u. 1 Paar 
Lat᷑ſchube. Gr.41. bill. 
kn verk. Biſchofsberg 

r. 37, Saden. 

Chaiſel. 90190. faſt 
nen, 55 G, zu verkauf. 
Ferberweg Nr. 20,. 

  

  Volſterwerkſtatt. 
  

  

Tanzschule René 
Ketterhagergesse 7. 2 Tr. 

Anfänger-AiE Varpeschrittenen-Tirxel 
lalte und neueste Tänze) beginnen Aniang 
Septernber. Einzelunterricht tuglich- 

Anmeldungen erbeten 11—1 Uhr und 3—7 Uhr 

Ein vierrüäderiger Kien 
SD 
— — Am 8. 

  

Ehalt: 
Geschichle der Eülahem, Eegtesee der 
Ecäuskie, Eflufhmemme der Ladümir2, 
Fepesetemeverleste dler nduntrie, EEEA 

Saren. Baden Se. Petsthe, Se Nedtsse 
SKaten, —— Sise Siegerstalen. 

  

FHECHARE SulesOnn 
REUs„ 

Broschiert G 7 

  

Fifakefur Delexreif=- 
Firnia, Lacite, Pinsel, Bronzen, 

  

E* Seilbsredben der Fußbüdes. træEE 

Bemſtein-Fußhotlen-Lacfarhe — Dich 
S8 vrr- luvart trcknend, he Nanieben, 

Sehierlenen Fxrbiünen. 

    
2 

Siuer. 1. 0 15 

Anſtändiges junges Mäd⸗ 
chen ſucht Stelle im HSus⸗ 
halt. Angeb. unt. 4015 
an die Exped. Vollssſt. 

Frol. mößl. Zimmer, 
evtl. m. Klavier. per 
bald zu vm. Schüſfel⸗ 
damm 8/0, 3 Tr. IkSs. 

  

Schneiderin 
ſucht Arveit, aud für 
Geſchäft. Ang. mit Pr. 
u. 4019 a. d. Volksſt. 

Als ärztlich geprüfte 
Wocheupflegerin 
und Maßenſe 
empfieblt ſich 

Fran Broöckmann. 
Stiftswinkel 7, 1 Tr. 

Waſchſtellen 
ů üt ere ngangtt 
u8 r. audtke, 
Kleine Bäckergaſſe Za. 

05.Beig; ſ. Kontorrein.⸗ 
95.Waſch⸗ n. Reinm.⸗St. 
Ang. u. 4017 a. Volksſt. 

Tüchtige Plätterin 
empfiehlt Nath außer d. 
Hauſe. Nachfrag. unt. 

an bdie Exped. d. 
Danzig. Volksſtimme. 

Fohrrab 
1. g. exb., ill. zu verk. 
Laf., Elſenſtr. 10, pt. I. 

ir.( AAu Stube, Kab., 
ik. Käüche, alles hell, Bod., 

r-Sehs. ges. 5— ohn. 
Ang. u. 4020 a. Volksſt. 

  

  

  

  

k. biverie Schneider⸗mieten. 
rienglien 

Freunblich mees J 
infort E ver⸗I. 

Machwitz. 
Mattensnden 80. 

Möbliertes Zintmer 
au vermieten 

Hundegaffe 50, 1 Tr. 

Möbliertes Zimmer, 
eiſe zu verm. 

Saraliesgafle S2a. 11. 

  

  

Srnsl. mäbl. Sistmer 
ſofort zu vermieten 

Kr. 185, 2 Tr. IEs. 

M5S5I. Sintmer zum 
  

  

  S.ende 28. 2. iUn 

Schlafftelle an Herrn 
Ket verm. b. Krauſe, 

l.⸗Gaſſe 8, Vorderhb. 2 

2 anſtd. ig. Leute find. 

gutes Logis 
Altſt. Graben 45, 2 Tr. 
Lagerkeller z. vermiet. 

bohannisgaſſe 6. 

Größere Plätierei 
oder hierzu geeignete 
Mäume gei. Schriftl. 
Angebote an Frau 
Domröfe, Langfuhr, 
Hertaſtraße 13. (9225 
—. ——9.92.22.2.— 

Damen⸗ — Damen- und 
Kindergarderobe 

w. ſaub. u. bill. angef. 
Frl. M. Nomins, Kl. 
Gaſſe 1a. Vordh. 1 Tr. 

Anſertig. von Damen⸗ 
garderob., v. einfach. b. 
eleg. Ausführ. Moden⸗ 
werkltatt Hildegard 
Murawiki, Pfefferſtadt 
Nr. 290, 2 Tr. (0431 

Jede Herrenſchueid. 
wird ſchnell und billig 
ansgefübrt. Nenmann. 
Büttelg. 5, Hinterhaus &. 

e Fran bittet um 

Waſche in Hauſe 
Angeb. 9. —5 4022 a. 8. 
Exped. 5. Dag-Bolksſt. 

Kinderlofes Ebepaar 
wünſcht ein Kind in 
liebevolle Pilege bei 
einmaliger ——— 
für eigen anz⸗ 
Ang. 4018 a. d. Bolks. 

  

  

  

demtin Frifenr, bei 
dem ich am 1. Anquit 
meinen Koffer Sum⸗ 
Aufbewahren aab und 

mir wiederbringt. 
da üicb die Adreſſe ver⸗   Kekendbess, Ke. 8 

    

 


